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1. Bibliographie. 

ivjffi by ns3c6 , jnn ÜÜD 1'« *iano '3 to] ^tntSP DD'DT 
10’ 33 an , paio 1 tons in von . c?D3 arm , crn an bv D’noian 

.16 . N' y ain [nj?aov(?J .io© luyl 

„Semiroth Jisrael Sammlung klassischer Werke u. s. w. her. v. M. Wolf. 
II. Bd. 1. Heft. Massa Gej (sic) Chisajon u von ßoujaniiu [Auaw] 
16. Lemberg , M. Wolf 1860. (60 S.) [151] 

[Auf dem Umschlag wird als Vf. Benj. Mussaphia angegeben (s. oben S.9 N.9), 
der im 17. Jahrh. lebte, während hier die Ausg. Riva 1560, 24 Bl. mit dem Schluss¬ 
datum abgedruckt ist. Der Verf. dieses bisher äusserst seltnen Schriftchens, das zu 
den besten satyrischen des Mittelalters gehört, und schon nach Manier und Styl der 
Zeit zwischen Charisi und Immanuel, also dem 13. Jahrh., angehört, ist wahrschein¬ 
lich von Benjamin b. Abraham, dem Bruder des Zidkijja (Vf. des ^12120 s * 

Catal. p.788 u. 2767). Der Name Benjamin und der Titel N'J sini * Bl. 4b Z. 9 
v. u., 6 b Z. 3 v. u , 12 a Z. 4 v. u. (in der 1. Ausg.) und im Anfang und Schlussged (wo 
es zu Anfang ivfj; ^313 heissen muss) angegeben. Der Vf. sagt von sich: ^>3 '2 

»n bjx nn-En cnb »nODn er spottet, wie sein jüngerer Zeitgenosse 

(s. Zunz zu Benjamin S.8), des (11, 16, 22 das.); dahin gehören auch Stellen 

wie 21b (02 , | n TB Din HOI, p!DD3)> endlich die Verwebung der fast 
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überall wiederkehrenden Sprüche aus der „Perlenauswahl“ ( 1^3 C'JlQlpn D'QDnn 
17a )j z * B* wer Diener kauft für Geld etc. (16 b, vgl. mein „Manna“ 
S. 99 zu S. 52n.4); wenn im Herzen sich die Wurzeln finden u. s. w. (das. Manna 
S.91 n.lOG), der Hund, der sein eigenes Blut saugt (16b, Manna S. 93 n.123), vom 
Geizigen verlangen, heisst in der Wüste Fische fangen (20a, Manna n.125). — In 
fügum vacui ist der neuen Ausg. v. S. 56-60 noch hinzugefügt: niDVID 

(eine Nachahmung Imnianuers,) V 2 N 1 "lyjn und Gumplin’s -pjp, wahrscheinlich 
aus abgedruckt.] 

„„ t „ *\wb ruyoi crnn isc 

lhe book of life ancl Answer of the tongue \ heing a complele formula 
of Devotion etc. Hebr. and English by Rev. ß. II. Ascher. 2. ed. 8. 
London , Selbstverlag 1861 (10 s. 6 d.) [152] 

b'i Yiniö p min» im \ n v rcpD mm 'bi -an »um yv p^liT 
]i hobt n«o "Qj; mwb pnjm ♦ in«iB»^»g rrrv6 xTinjVDon 

.8 . a'nn ,]y»n 

Jojachin . Trauerspiel in 4 Aufzügen, v. />. Philippson ins Hebr. metrisch 
übertragen v. Sim. Bacher. 8. MPzen, Knöpfelmacher 1859. (XXII u. 
168 S.) [153] 

b'm nm d»idvo oan ,tdid nis»^oi dPe/o "ID 2 

m dno rppji nns msy D'pnyo c^crooi d»tü 
.8 . «p-in ,«Bn«n ♦ r 6 'N 'd tfnja 

[Kebod ha-Lebanon] „Auswahl der schönsten und gediegensten Parabeln 
v. Herder, Krummacher u. Günsburg , ins Hebr. übersetzt v. ü[avj. 
Löweuthal. 8. Warschau, Dr. v. Alex. Gins 1861.“ (Auch m. d. T. 
„Parabeln“ u. s. w.) (96 hebr. u. 53 deutsche S.) [154] 

nip^noD rmitp nwpn bbv n»finpni D»jmn ruon hy niKPMn ’HDND 
b n i io w 'Tim onn^in maoi djoi by □'jznm D % snpn D’Ktnsm o»pnsn 
-D"i«Sjn jwn»» uw 2 nenp:n yb^iyi ns piw» mj; mioi m D*»m^«n 

.8 .tfnn ,]'biy3 .fij»»oju 

Maamar Ha - Ischut. Ueber das Princip der Ehe und die daran sich 
knüpfenden Bestimmungen nach der Ansicht und principiellen Differenz 
der Rabhaniten und Karäer v. S. Hold heiiu. Rabb. der Berliner Reform¬ 
gemeinde. 8. Berlin, Selbstverl. d. Wittwe des Vf., Dr. v. J. Sitteu- 
feid 1861. (2 u. 173 S.) [155] 

[Ein Opus posthumum (s. HH. III S. 73 N.1003) und daher wohl ohne Index 
der Capp. erschienen, durch dessen Ergänzung wir unsre Leser mit Gang und Inhalt 
am besten bekannt machen: 1. das matrimonium für Israeliten und Nichtisraeliten. 
2 . Gründe zur Scheidung und Wiederehe [die muhammed. Bestimmung bei letzterer 
ist unbeachtet geblieben] (S. 8 ). 3. Geltung der Scheidung gegen des Sinn des Ge¬ 

setzes, Ansichten über freie Forschung und practische Anwendung (Kritik der An¬ 
sichten Rapoport’s und Luzatto’s, Standpunkt des Vf. — S. 14). 4. Sadducäische und 

christliche Ansichten über Scheidung, Controverse des Johanan b. Sakkai (S. 26). 5. 
Karäische Zeugnisse für die Sadduc. Ansichten, Differenz der Karäer und Rabhaniten 
(S. 43). 6 . Differenz der Sadduc. u. Pharisäer über Auferstehung, Vergeltung und 

mündliches Gesetz (S.63). 7 . Grunddifferenz über die Tradition, alte Sadduc. Halachot 
bei den Pharisäern, Zeugniss des Josephus (S. 88 ). 8 . Entstehungszeit und Veranlassung 
der Differenz derselben, neue Erklärung der Boraita Kidduschin 66 a (Jo. Hyrcan 
S.102). 8 . [1. 9] Entstehuugszeit und Veranlassung des Karäismus, Ansichten der Karäer 
selbst, Jehuda ha-Levi’s und Rapoport’s (S. 117). 9. [1.10] Geiger’s Ansicht. Karäische 






















ICO] 

Ansichten über Passahopfer am Sabbat, neue Ansicht über Hillel und die Bene Ba- 

tvra (S. 135). — Es ist dies das erste hebr ‘ . Werk des Vf * ( dem noch . andre foIgen 
sollten), dessen objectiver Prüfung sich die Männer von hach nicht entziehen dürfen, 

welcher Richtung sie auch angehören.] 

ms'pi ntpo ’ti miro nuno '’B warn minn by t^“RD 

nivra '’B (!) *)’dio k'ib dibib vn nwta ixin ns» 

.2 toim iro ,i’L3t3yoir .[nwo 'd by »‘an '’bi] dh-qn jni '»bi 

Midrasch Rabhot über Pentateuch und Megillot mit den Comm., welche in 
der Ausg. Fr. a. 0. |1732] gedruckt siud, ausserdem noch Sal. Isaki 
über das 1. B. Mos. fol. Stettin, Druck von Grassmann und Schrentzel 
1860, (120. 42, 76 u. 110 Bl. mit 3 verschiedenen TB.) [156] 

TDer ’commentar des Sal. Isaki ist mit dem Commentar des Abr. b. Ascher 
(N'BN) über l - B - Mos - Veil. 1567 erschienen, und in den vollst. Ausgaben weggelassen 

worden (Catnl* p. 593,2354).] 

unj D^13 . . • b&flDEfl ’Vtfö KHID WHI (!) D1C2 “TO SSHID 

nnjn rnm tmon bv 2 nm lrm ’p^n «:nn irw njno 

^ncnrin inn (!!)ntem ihdh pmp 'i 'ano an-vs vby *pu 

.8 [tfmn l-)V3üyb\ .7*1 J&ODB 

„Midrasch Schockar (sic) lob“ richtiger Midrasch Mischte und Midr. 
Schemuel mit Comm . (oder Anmerkk.) des Isak Üolieii [b. Simson]. 
8. Jjemberg , M. Wolf 1861. (50 Bl.) [157] 

[Das, aller Bibliographie spottende TB. ist wohl aus einer anderen modernen 
Ausg. abgednickt? Schocher Tob heisst der Midrasch über die Psalmen, mit wel¬ 
chem die beiden vorliegenden Prag 1613 (so ist Cutal. p.1158, nach p.595, zu lesen), 
mit den Anmerkungen des Is. Kohen erschienen, der hier contundirt wird mit Isak 
Kohen Spira b. David, dem Schwiegervater des Meir Lublin, der 1582 starb. Vgl. 
auch Jahrg. III N.1017.] 

]» 3 i njmro 'Djn ]o ann nm 'uns bj TlNi"0 15£7nn *YIÖD 

.8 .-pn ,p'b .itnitu in nso . «u«nip M’« 
Sippur Milchemet ha - Choschech we - ha - Or , der Prozess *S. Urwiner 
und I. Kuranda , hebr. v. Dav. («ordon. 8. I^yck, Dr. v. Pelzall 1860. 
(54 S.) - l 158 l 

(!) ^1BW iwtn d*öj?b wbw m dd-u pns*p HyiET JTDttfD 

.8 . N"nn , j-ipaorapp , 'oi VEnn vw 

Maschmia Jeschua über Erlösung und Messias (gegen die christliche Aus¬ 
legung) v. ls. Abravauel. 8. Königsb gedr. bei Alb. Rossbach 1861. 

(94 Bl.) [ ,5Q ] 

[Die 1. Ausg. erschien nicht in Neapel und nicht in Monopoli, sondern in Sa¬ 
lon ., wie das längst durch De Rossi bekannt ist.] 

• NJllttp tt'X iSND lnomp’ ]3 ÜITI3« »ONO D’JDS JJ13B D’J) 

.8 . «'mn tobm .’J© pbn 

Ajit Zabua Salyriäche Schilderungen von A. J. Jlapo. 2. Th. 8. Wilna , 
Rom 1861. (198 S.) [160J 

[Der 1. Th. erschien 1857 (146 S.). Der Vf. verbindet mit einem ausgespro¬ 
chenen Talent zur satyrischen Character- und Sittenschilderung, — die sich dem 
dankbarsten und ihm so nahe liegenden Gegenstand, der Heuchelei und dem Schein¬ 
wesen zuwendet, — eine Leichtigkeit und Deutlichkeit der Diction, wie sie eben 
der Gebrauch einer Schriftsprache, wie das Hebräische, zulässt. Schade, dass seine 
Feder unter dem Damokles-Schwert der Censur sich nur unfrei bewegen kann. Da 
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noch ein 3. Th. erscheinen soll, so möchten wir den Vf. aufmerksam machen, dass 
er nicht, wie im 2. Thle., gleich zu Anfang so viele Persönlichkeiten, die noch da¬ 
zu nur durch Vornamen kenntlich sind, in Berichten Anderer einführe; der Leser 
wird anf diese Weise nicht vorbereitet, sondern betäubt. — Von demselben Vf. erschien 
auch ein, wie er berichtet, vergriffenes Schriftchen D2DN , Wilna 1853, 210 S.] 

naa typw® 'nn mn o-ipn du dpdh by HDlUn 

.]>>£-} ü-nBpjenD . rruK y n"io 

__ .8 . 

Zofe ,, Beleuchtung des Werkes ,,Darke Hamischna“ (v. Frankel) von 
Br. B. II. Auerbach. 44 Erstes Heft. 8. 1Frank/, a. M. Dr. v. H. L. 
Brönner 1861. (54 S.) [161] 

[Wir geben auch hier nur den blossen Titel, da Frankel’s Hodegetik (Th. I) 
selbst noch nicht zur Anzeige gekommen.] 

.8 .ti-oji rot? nyaoj’jyp . 5 >nj3-on pna’ in njßM ttfiO 
Rösch Amanah über Glaubensartikel (des M. Maimonides) v. Is. Abratauel. 
8 . Königsberg , gedr. bei Gruber u. Longrien 1860-1 (31 Bl.) [162] 
[Erschien zuerst Cvnstant. 1505 u. s. w.] 

, naietn , rfn , a’o , nHun , wnp ni^n , 'n pbn nnDJtf 
ö» «yn nn'j )3s mn' -i p pns» um . .aWn mio ,s*3nv 
p‘pi n«o n*v pnü 1 tnpj o“oi »rra nibi) HüD 

nswxpa 'o n'anjn’ njinjiaoND ’ibn an pnK’ i'mno imsTii 
'nnoty iTo^m vnttsin . Dp#’ hton 'di d’oej 

A .«"Din ,nöVD . p'pDnn 

Schaare Simcha Th. 1. der Halachot des Isak Ihn Bajjat u. d. T. Mea 
Schearim mit Comm. und Stellennachweis: Jizchak jerannen v. Is. 
Bob Bambergor, Rabb. in Würzburg, mit eingeschalteten Bemerkk. des 
Sohnes und Herausg. Simcha ßauiberger, Rabb. in Fischach. 4 . Fürth , 
Dr. v. Jehuda Sommer 1861. (117 S. u. 2 Bl.) [163] 

[Wir erhalten hier den 1. Th. der, von uns (III S. 91) angekündigten, vielfach 
interessanten Halachot einer der ersten talrnud. Autoritäten Europa’s, des, A. 1089 
gest. Rabb. von Lucena, nach Goldberg’s Abschr. aus dem durch Dernburg zuerst 
^^bekannt gewordenen Pariser Codex; die Resultate einer, leider erst nach dem Ab- 
/ druck veranlassten Vergleichung durch Ulmann in Paris sollen im 2. Th. nachge¬ 
tragen werden. Die sehr häufig angeführten Autoritäten (s. Dernburg S. 398, wo 
hinzuzufügen ETHO S. 10, s. Dukes, Litbl. IX, 537 und die Anfiihr. Jew. Lit. 

p.274 n.69) sind im Text durch grössere Typen hervorgehoben, es sind aber nicht 
wenige übersehen (z. B. S. 8, 9 u. s. w. 110,111, 112, 113, 116b, wo der Text ohne 
Grund bezweifelt wird, s. Dernburg S. 399 und unsre Anfuhr. HB. H, S. 103); um 
so mehr wünschen wir, dass dem 2. Th. ein vollständiger alphabetischer Iudex der 
Citate (wie z. B. in niin* ]1"D1 rflttf) angehängt werde, und bemerken gelegentlich, 
dass der, nach Scherira angeführte Israel Kühen (S. 70 u. 83) vielleicht ein alter, 
aus spanischem Cursiv leicht erklärlicher Schreibfehler (im Comm. ist stets 

zu lesen e"e;i, d. i. Vidal di Tolosa, u. vielleicht nur aus ihm bei Conforte 19a, hingegen 
nennt Ascheri auch an d. 2. Stelle nicht Israel) für Samuel K., wahrscheinlich 
ben Chofni (vgl. Zunz, Rit. S. 191, wo jedoch der Homonymus ^Hp 'IDO 

in n^Dpn 'D ausdrücklich „ben (/-q) Josia“ heisst, nicht „Ibn“, wie Graetz V, 395, 
542, s. Catal. p. 1027 u. 1784), der Name Israel scheint überhaupt in jener Zeit 
nicht vorzukommen (vgl. Zunz , Namen S. 103). Der Comm. enthält ausser den 
Nachweisungen und damit verknüpften Emendationen längere sachliche Ausführungen. 
Dass bei der Beschaffenheit der Grundlage die Textkritik nicht leicht sein werde, 
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164) 

habe ich schon bei der Ankündigung angedeutet, aber ich sehe z. B. keine Schwierig¬ 
keit in den Worten Hais über die Spitze des Etrog (S. 105 A. 130), welche mit einer 
Spindel verglichen wird (arab. iüüi, das ’ in für ist Vocalbuch- 

stabe, bei Natan s. v. np'3 ed* Landau falsch es ist das hebr. -j^p); sie 

ist dem Angesicht des Pflückers (jjpi^) zugewendet, wie die Spitze einer Brust. 
Bei Natan s. v. heisst es im Namen Chananel’s Oüinn 11 

11 ^, das Wort -p steht in (ed* Ven. BL 195) nicht, die Lesart qj; 

(verbürgt durch jmjq) ist unverständlich; Hai zu Okzin I, 2 hat > wofür 

bei Spätem (die Spitze), Maimonides zu Sukka III (f. 34) hat einfach -y-|j-j, aber 
für -p (Joma III, 10) setzt, er pou'in ( v gb Sukka IV, 9). Die Spitze oder Krone 
wird auch mit der Spitze der Wirbelsäule verglichen (Natan s.v. pj). Mussaphia’s 
Hinweisung auf das Griechische und (s. v. □jjs) ist mir unklar, ou<pa}.o$ 

ist der Stiel (also pp^), umbilicus, das Hervorragende an Pflanzen u. dgl. — Wir 
enthalten uns jeder Bemerkung über die gewisserinassen biographische Notiz der Vorrede 
(in welchem. A. auch der Titel niDNlD^XI wieder corrumpirt ist), aber 

was soll man dazu sagen, wenn der begutachtende Rabbiner in London, (gegen die richtige 
Einendation Dernburg’s S.27) Josef l)en Abitur zum Vf. von machen will, welches 

im Siddur des Saadia vorkömmt ( Landshuth, Ammude S.86)! Die Worte, welche Je- 
huda Levi über Is. Gajjat gesungen haben soll '3 DH’JJO VJJQlttf 

(sic) □'^pc? Dl Dl lassen sich mit einer kleinen Modilication auf diese Notiz 

selbst anwenden. Ich kenne nur 6 Gedichte Jehuda Levi’s an Jelwda Gajjat (den 
Lonsano wohl nur aus Conjectur als Sohn bezeichnet?) und dessen Antwort im Ox- 
forder Divan, doch sagt auch Zitnz (S. P. 225): Aus seinem Silluk weht uns pro¬ 
phetischer Hauch an. A 11 genannter Stelle S. 27 verspricht der Coimn. einen 

D’Di’Bn by.] 

3npa Dn"pD^> D’cnn , D’s^nnu D’njo nyn y'*>v njn D^pY) (isd) 
''pDja^iD ’dtio *nn ,D'EC 3 ~on mnai?, d's?nc nrn 

*ni*noD i*nn Vuj/i i"o p i'b» nu^ju p’np y"yb ns mn ’psäi^n 
. ^sn p*npn y“-a i di -i":dn pnsn *|Di’ 

l’etib Daat Polemisches von dem Karäer Mordechai Sultanski ben Josef 
aus Luzk (mit kurzem entsprechendem russischem Titel). 8. Kupatoria, 
bei Abraham Firkowicz 1858 (ü*'in). (130 S.) [164] 

[Schon die ausserordentliche Seltenheit einer neuen, von einem Karäer ausge¬ 
henden und durch den Druck verbreiteten Schrift giebt diesem Büchlein einen er¬ 
höhten Werth. In den dreissiger Jahren erwachte unter den Karäern sehr lebhaft 
das Interesse, wichtige Werke, die bis dabin nur in wenigen Exemplaren hand¬ 
schriftlich oder in seltenen Drucken vorhanden waren, durch den Druck zu verbreiten; 
nun trat bald ein neuer Eifer hinzu, die literarischen Schätze, die im Staube von 
Synagogen vergraben lagen, aufzusuehen und zu sammeln, ein Eifer, der von den 
glücklichsten Erfolgen begleitet war. Die Bibelhandschriften, die uns babylonische 
Lesarten und Punetation *) aus dem Schutte der Geschichte wieder vorführten, eine 
Anzahl beachtenswerter literarischer Reliquien, waren das Resultat hingehender Nach¬ 
suchungen. Dieser Eifer hatte sieh nach beiden Seiten, das Vorhandene zugänglicher 
zu machen und das Verschüttete aufzugraben, an der Neubelebung der jüdischen 
Literatur, die unter den Rabbaniten vor sieh gegangen war, entzündet, und ein har¬ 
monisches wissenschaftliches Streben hatte auch die Scheidewände zwischen den beiden 
Parteien gelockert. Sah man von Seiten der Wissenschaft im rabbinischen Lager 
unbefangen auf die Leistungen der Karäer im geschichtlichen Verlaufe hin, würdigte 
man gerne ihre Verdienste und erkannte man ihre Einwirkung auf die jüdische Ge- 

l ) l T eber diesen Gegenstand bereiter Pinsker eine neue Schrift vor, von der mir 
bereits zwei Druckbogen vorliegen. 
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sammtentwickelnng, im Gegensätze zu den abfälligen Urtheilen eines Abraham ben 
Daud, eines Salomon b. Simon Duran u. A. neidlos an: so wurde auch die Stimmung 
der Karäer milder, und der Mittelpunkt ihres literarischen Eifers blieb nicht die steife 
einseitige Polemik gegen den Rabbinismus und dessen aggadische Ausschreitungen. 
Von einer tieferen inneren Entwickelung des Ivaraismus ist freilich noch kein leben¬ 
diges Zeugniss vorhanden, wenn auch Keime derselben nicht fehlen können, welche 
durch fortdauernde günstige Verhältnisse zur Reife gelangen müssen. Auch die 
vorliegende Schrift enthüllt uns keinen neuen Standpunkt. Der Vf., schon 1856, wo seine 
Schrift abgeschlossen war, ein 71 jähriger Greis, kämpft zwar gegen manche gang¬ 
bare Meinungen, aber im Ganzen mit den alten Waffen. Ohne der Kritik ein Recht 
einzuräumen, fest beharrend auf orthodox-biblischem Standpunkte, benützt er die 
Freiheit, welche die Karäer aller weiteren späteren Einschränkungen entledigt, und 
bestreitet daher auch so manche .aus mitteralterlichen philosophischen Annahmen 
fortgeerbte Anschauungen, was ihn auch im Allgemeinen zu Strsifzügeu gegen die 
Philosophie und gegen die Mystik der Chassidim veranlasst. Einzelne Fragen be¬ 
liebig und regellos behandelnd, scheint er jedoch als eigentlichen Zielpunkt seiner 
Abhandlung die Bekämpfung der Angelologie zu betrachten; die biblischen Engel sind 
ihm entweder menschliche Boten oder göttliche Eigenschaften. Wenn auch der Vf. 
von herben Angriffen und Schmähungen spricht, die er erfahren, so sehen wir doch, 
wie ein denkender Karäer, ganz innnerhalb der strengsten Grundsätze verharrend, 
mit vieler Freiheit sich zu bewegen vermag. Diese Freiheit geht sogar so weit, 
dass er, ohne eine Ahnung zu haben von der neuern biblischen Kritik, und gleich 
den alten Protestanten sich auf die volle Fehlerlosigkeit der bibl. Schriften steifend, 
es doch wagt (S.116), zwei Correcturen als unzweifelhaft aufzustellen. Statt 
2. Mos. 13,13 (u. 34,20) will er mit Rücksicht auf 3. Mos. 27,12 u. 27 gelesen wissen 
ersteres sei bloss der Fehler eines Abschreibers. Bekanntlich übersetzen 
auch die 70 in diesem Sinne, und schon Tychsen vermuthete, sie batten inDIJJl 
gelesen, oder, wenn wir es richtiger bezeichnen wollen, sie übersetzten so, um die 
Härte der biblischen Vorschrift zu mildern *). 5. M. 18,8 will er statt lesen 

> d. h. ausserdem, was er besonders von seinen Bekannten erhält, mit Be¬ 
rufung auf 2. K. 12,6. Nehmen wir noch die HliriD HDD hinzu, die noch in 

j. Maser scheni am Ende Vorkommen (vgl. Urschrift S. 179), so gewinnt diese Erklärung 
sehr an Wahrscheinlichkeit, und die recipirte Punctation ergiebt sich als eine Prote¬ 
station gegen die Erlaubniss, die Gaben den einzelnen Bekannten und nicht der ge- 
saminten Priester- und Levitenschaft zu übergeben. — Auch sonst thut das zuweilen 
auftauchende freie Urtheil wohl, und es bleibt für die Entwickelung des Judeuthums 
immer ein grosser Verlust, dass der Karäismus in Länder eingeengt ist, die von der 
neuern wissenschaftlichen Bewegung nur ganz von ferne berührt werden.] 

( Geiger .) 

.HJU D’JQ® b nt6o 01’3 trUEHOftl in "i mb nbsn 

.8 . pE^ nun' ywv U’0’3 njn reu 'd 'i ov 

Tefilla le - David Gebet am 70jährigen Geburtsfeste 2. Tebet 5620 v. D. 
Samostz. 8. Breslau (Leipz . 0. Leiner) 1859. (2*/a Sgr.) [ 165] 

njwnV p!?n:i nt^np njoon o'jwn hno nen ppn 

insn in p niro pno -üj> nse6 n’ddii ne6o pnji: .d’ibd 

.8 . D'nn ,«3^11 .]nxDnjiD”n 

Tikkun Meschalim 179 Fabeln und Parabeln aus dem Russischen des Kry- 
low, v. HI. W. Reicherssohn. 8. Wilna, Dr. v. Rom 1860. (XVI u. 
396 S.) [166] 

*) Dass hier ein alexandrinisch-halach. Gebrauch berücksichtigt sei (wie Frankel, 
Einfluss S. 89 f. will), gehört in das Fabelreich der leontopolitanischen Gemara. 
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171] 

[Der Vf. will durch seine Bearbeitung eines gefeierten Dichters die hebr. und 
zugleich die russische Sprache bei seinen Glaubens- und Landesgenossen fördern. 
Unter den 179 N. sind 43, durch * bezeichnete, welche von K. (st. 1844) aus La - 
fontaine S. XI), übersetzt, Gelegenheit zur Vergleichung mit den 

H-p-p v. Gordon (s. HU. III N.877) gehen. Wenn letztere im Allgemeinen leichter, 
aber auch kürzer und daher dieser Dichtart angemessener erscheinen als unsre, so erklärt 
sich dies schon aus dem russischen, wie es scheint, etwas breiten Medium. Ausserdem 
hat sich uns. Vf. das Joch eines Eilfsylbenmaasses aufgelegt, ohne, nach meiner 
Ansicht, den Versen, und am wenigsten der Darstellung, dadurch einen hohem Reiz 
zu gewähren. Ich glaube überhaupt nicht, dass bei Gedichten, dic^ fast nie auf das 
lebende Ohr zu rechnen haben, und hei einer Sprache, der so spat fremde Metren 
angepasst worden, und namentlich hei didactischer Poesie, das \ersmaass so viel 
werth sei, als es an Leichtigkeit und Lebendigkeit des Styls kostet. Zu den ein¬ 
leitenden Bemerkungen hätte der Vf. die Einleitung Landsberger 1 s (z. B. S. XXVIII, 
s. hier S. V) benutzen sollen, wenn ihm die Gordon’s noch unzugänglich war. *)] 


BERICHT (Erster) der Talmad-Unterrichts-Anslalt, womit zu der . ♦ Prüfung . . 
dnladen der Vorstand und die Unterrichts-Commission des Talmud-Vereins. 
Inhalt : 1. Ueber Talmud-Studium, 2. Schulnachrichten von Dr. Friedläuder, 
Dirigent (sic), 8. Berlin^ Dr. v. C. Jahncke 5621 (1861). (2<S.). [167] 
[Der Zweck der Anstalt ist eine Wiederbelebung des Talmud-Studiums in grösse¬ 
ren Kreisen, an dessen „vollständigem Gelingen kaum zu denken ist“ (S.19). Für 
wen die Abhandlung geschrieben sei, ist nicht recht abzusehen ^ an vagen und ge¬ 
wagten Behauptungen fehlt es nicht, z. B. dass die Lehre, als göttlichen Ursprungs, 
„nicht den Zeitverhältnissen unterworfen, nicht vom Fortschritte der Wissenschaft 
abhängig“ ist (S.4), während das Niederschreiben der Mischna selbst bekanntlich durch 
■jmin HDD 'nb rwy 1 ? ny motivirt wird, über den jüdischen Kalender (S.12), u. dgl.] 

(BOERNE). Briefe des jungen Börne an Henriette Herz. 8. Leipzig , Brock¬ 
haus 1861 (VII, 188, l'/iTh.). [168] 

[Die eigentlichen Briefe beginnen mit der Uebersiedlung B’s. nach Halle (S.76) 
und umfassen den Zeitraum von Juli 1803 bis September 1807; das frühere ist mehr 
Tagebuch. Die Wissenschaft hat durch diesen Briefwechsel nichts gewonnen; er 
bietet nur insofern einiges Interesse, als in den frühesten Aeusserungen des Jüng¬ 
lings von siebzehn oder achtzehn Jahren Witz und Humor, überhaupt die ganze 
Eigenthümlicbkeit des spätem Schriftstellers sich kund giebt.] ( Ky.) 

BREITENEICHER, MICHAEL, Ninive und Nahum. Mit Beziehung der Resultate 
der neuesten Entdeckungen historisch exegetisch bearbeitet, b. Mün- 
chen , Lentner 1861 (IV, 120 S. mit 1 litli, Taf. 25 Ngr.). [169] 

BÜCHNER, J. K. cm» TOW "IID’D. „Jeziath Mizrajim oder die Hagada. 
Geschichte der Söhne Israel in Mizrajim und ihre Befreiung. Eine Er¬ 
innerung an das Passachfest“ (sie). 8. Berlin , Dr« v. E. Steinthal, o. J. 
(1861). 1170] 

[14 S. deutsch (?) und auf dem Umschlag „Ein Zigglein“ (sic) in Reimen.] 

EISLER, H., hebr. Sprachbuch zum Gebrauche israelitischer Schulen, den 
deutschen Sprach- uud Lesebüchern angepasst. 8. Prag (Leipzig, Fritzsche) 
1860. (88 S., 9 Sgr.). |17 1] 


») Wir bemerken dem Hm. Vf., dass uns sein Buch erst Mitte Mai zukam! 
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(FRANKEL). TINE Beleuchtung des Frankel’schen Streites. 8. Wien 

Dr. v. Carl Überreuter 1861 (38 S., 5 Sgr.) \M2\ 

FRANKL, L. A. Der Primator, Gedicht in sieben Gesängen. 8. Prag und 

Wien, Kober und Markgraf 1861 (64 S., 40 x.). [1731 

FRIEDMANN, MOR. Izraelita valläsos enekek. (Israelitisches Gesangbuch in 
ungar. Sprache, Text übers, v. A. Tatai). Pest, M. E. Löwy’s Sohn 

1861 (s/ 5 fl.). [174] 

FRIEDMANN, S. Israels Erinnerungen. Predigt bei der am 8. April 1860 
im isr. Tempel zu Teschen stattgefundenen Dankesfeier für die erlangte Be¬ 
sitzfähigkeit. 8. Teschen, Dr. v. Karl Prochaska 1860. (12 S.) |175] 

HAMMER, JUL. Die Psalmen der Heil. Schrift. In Dichtungen. Nebst Ein¬ 
leitung und Erläuterungen. 8. Leipzig, Brockhaus 1861 (LXXII, 177S. 
S'/sTh,). [176J 

[Die Einleitung (LXXII S.) sammelt die bekannten wesentlichsten Ansichten 
neuerer Exegeten. Die Uebersetzung könnte noch treuer sein, ohne die Poesie zu 
ersehen"] ^ W ^ Pr ° ben einer andern > f » r de " Druck vorbereiteten Bearbeitung 

HARTMANN, LEOP. Die Juden in Ungarn, Kroatien und Slavonien. Ein 

Beilrag zur Judenfrage im Jahre 1848 und in der Gegenwart. 8. Agram, 
L. Hartmann 1861. (XI, 48 S.). [1771 

[Ben-Ch. S.165.] 1 

HILDESHEIMER, ISR. Die Geiger’sche Broschüre „Nothwendigkeit und Maass 
einer Reform des jüd. Gottesdienstes“ [H. B. III, 1071 ] beurtheilt. 8. Mainz, 
Le Roux 1861 (56 S., l / 4 Th ). [178] 

[Abdruck aus der Zeitschr. „Der Israelit“.] 

HIRSCH, SAMSON RAPHAEL. Vorläufige Abrechnung. 8. Frankfurt a. M., 
Druck von Baist 1861 (2 Sgr.). [179] 

[Separat-Abdruck aus dem Jeschurun, Nissan 5621.] 

HOCHHEIMER,H. Zwei Reden. 8. Baltimore, Schneidereith 1861.(1 4 S.) [180] 

JELLINEK, A. Das Judenthum unserer Zeit. Predigt, geh. am Hültenfeste 
5621 (2. October 1860). 8. Wien, Dr. v. Adalb. della Torre 1860 

( 15S -)* [181] 

— Schir ha-Schirim, Predigt, geh. am 7. Tage des Pesachfestes 5621 (1. 

Apr. 1861). 8. Wien, Dr. v. Ph. Bendiner 1861 (15 S.). [182] 

KAYSERLING, M. Geschichte u. s. w. (Forsts, v. S. 11). [183] 

[In Bezug auf Namen-Schreibung und Erklärung lässt sich der Vf. nicht selten 
von zufälligen anstatt von principiellen Criterien leiten, und bietet allerlei Unge¬ 
nauigkeiten. ( nic ht S* 9) ist zunächst die arab. Form. Das Epigr. des 

Libro de las figuras (S. 21) enthält nichts Neues, als die Trennung des so (vgl. Jüd. 
Lit. S. 438) auch bei dem Namen Daspa. mit Doppelconsonant S. 45 ist 

sicher unhebräisch und unbelegt. Zu S. 46 war zu beachten, dass m'irP LOT unter 
Zunz’s Quellen (Zeitschr. 130) nicht vorkommt. S. 52 ist zwar das Haus Ablitas für 
Ezmel gesetzt [nach IIB. III, S.6J, aber letzteres mit identificirt, welches bei 

Zttnz , Namen, vermisst wird; dieser arab. Name erscheint aber auch an den angef. 
Orten nicht als Vorname (s. Catal. p. XXII. A. 9): es bleibt bei unserem (hier hint- 









































65 


185] - 

angesetzten) Samuel. Ensoef* (S. 58) ist schwerlich En-Seb (Zeeb), noch weniger 
Ezobi, oder Schoeib (so ist eigentlich auch S.84 auszusprechen), da weder letzteres 
als Vorname, noch die Vorsylbe En vor Familiennamen nachweislich. „Gabay“ (S.59) 
ist vielleicht der arabische Familienname. ,, Harne t“ (das.) scheint identisch mit dem 
häufigen ,,Habet“ (S.78), vielleicht — arab. “jfrOV? vgl. Casivi 1,75. Acah (Isak) ist 
wohl überall A$ah zu schreiben. Zu Barselay (S.69, sollte im Index getrennt sein 
von S. 123) vgl. HU. III, S. 87 über Ferrus und dazu ,,Jo. Moysis fil. Ben Feris“, 
der mit dem Arzte „Mos. Ihn Susan“ [fehlt bei Zunz , Z. G. 438J A. 1384 in Toledo 
einen arab. Cod. las (Casiri 1, p. 248). Gamiz (S. 73) ist schwerlich und für 

David 1. Josef b. David, S.79 J. , un d wird es im Catal. (3039, Add. 

p.CXXIX) von Ortez abgeleitet. Dass das echt spanische Verga zu Barguis entstellt 
worden (S. 80), ist mir unwahrscheinlich, vielleicht liegt ein arabisches Wort wie 
zu Grunde?? Carsaldin (S. 80) kann kein „Diminutiv“ 
von gar?a sein, vielleicht (j^? „Ben el Rab“ (S. 80) hat sicher nichts 

mit Orabuena und schwerlich etwas mit Berab gemein, es ist offenbar identisch mit 
p (Zunz , Z. G. 519, □’c'np 56) und die Identität des Baruch 

stimmt mit derZeit 1400-13 (S.77, 100); vgl. p David (Abu’l Hassan) im 

Divan Jehuda ha- Lewi’s mit Abu Omar p im Divan des Mos. Ibn Esra, 

und p * ,ei Ersterem. Interessant ist die Erscheinung von Cendor (S. 80) 

lange vor dem deutschen Sender (Zunz, Namen S.G9) für Alexander (Iskender). 
Hingegen ist Bclin (S.88) vielleicht ein Vorname und verschieden von dem in Deutschland 
vorkommenden (Ortsnamen?) (Catal. 958, 2877). Forach (S.74, vgl. die [hier 
S.l i 6 weggelassene] Aum. im Jahrb. I, 88: „Farrich“) n*"1D? v gh 'n*lS Farchi, aus 

Florence nach Zunz. „Ben [Ibn] Arroyo“ (S. 123, im Index unter B!) bestätigt die, 
schon nach Barrios (hier S.218) von mir adoptirte Aussprache des VVW (Isak b. Mos., 
Catal. p. 1139). Die Namen (S.59) Jufre, Almo, Zadic (= Zaddik, vgl. Catal . S.2743) 
fehlen im Index, wie Navar[r]o (S.218), und darf Jehuda b. Ascher nicht unter A., 
David b. Samuel unter S. gesetzt werden (s. Catal., Intr. p. XXVIH n. 5). Astruc ist 
zunächst ein Vorname, also ist auch S.159 „Gebrüder Astruc“ schwerlich richtig; 
ich habe auch nicht angedeutet, dass Bachiel (^'nD) zu einer „Familie“ gehöre 
(8,160, 218). Sibili (S.222) ~ aus Sevilla. „Amar“ (“way) lies Ammar. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, werden einige Namensverhältnisse später bei 
Besprechung der betreffenden Persönlichkeiten ihre Erledigung finden, und will ich hier 
nur noch ein für die literarische Bedeutung der Namenkunde instructives Beispiel 
anfuhreu. Efraim Vidal, oder V. E. (S.170) ist offenbar identisch mit Efr. 

(das. A. 40), s .Zunz, Namen S. 55, hier S. 168 A. 2 (lies Blasom), s. CafaJ. p.1968, 
wo auch Mos. Narboni Vidal heisst ( Jew . Lit. p.199).] (Forts, f.) 

KÖNNEN den Israeliten die Staatsämter gegeben werden? Von einem Freunde (!) 
Israels. Ans den Papieren eines Verstorbenen (?) 8. Berlin, Nicolai 

1861. (78 S. «/s Th.) fi84] 

[,,Wir vermögen nicht, uns mit dem Gedanken zu befreunden, dass die Juden 
die Christen richten und administriren sollen.“ Nach diesem Leisten wird der Fuss 
gemacht.] 

KOIIN, J. H. TID^nm mim "ilPN Bibel- und Talmudschatz. Ein Familien¬ 
buch, welches das veraltete Deutsch-Chumesch (sic) niNä ersetzt. 

Ais Anhang: Dreizehn Tabellen für alle Neumonds-, Fest- und Fasttage, ge¬ 
schichtlich erklärt u. s. w. 4. bedeutend verm. Aufl. 8. Prag" Dr. 
v. Freund 1861 (XVI, 638 S.) [185J 

[Die 1. Auflage erschien 1855, die 2. 1857, die 3. 1861.] 

LANDSBERG, M. Gott und Vaterland. Festrede, gehalten am ersten Tage 
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des Wochenfestes im Jahre 5620, d. i. am 27. Mai 1960, am Geburts¬ 
tage Sr. Majestät Georg V., Königs von Hannover, in der Synagoge 
zu Hildesheim. 8. Hildesheim , Gerstenberg 1861. (16 S.). [ 186] 

[Der würdige Vf. der vielbesprochenen, hier nochmals abgedruckten „Adresse“ 
an den König von Hannover, tritt hier mit einem, der Adresse ähnlichen Producte 
an die Oeffentlichkeit. Die Festrede, 6^ S., davon 4 S. (!) Einleitung umfassend, 
berechtigt, trotz der „wissenschaftlich interessanten Bemerkung“, dass der Name pp 
aus mjn zusammengezogen sei, was, so viel dem gelehrten Vf. bekannt, „von kei¬ 
nem Etymologen eingesehen wurde,“ den Herrn Landrabbinen keineswegs, sich in 
seiner Weise über den „Tross der Handlanger“ auszulassen. Uebrigens freuen 
wir uns, dass Vf „nicht nach literarischem Ruhm geizt“, und haben daher die Hoffnung, 
dass er in consequenterer Weise künftig seine Reden und Adressen für sich und seine 
„begeisterten Freunde“ behalte.] (—r — g.) 

LEVY (Rabb.). Resurrection d’Israel. Discours prononce. 8. Saint-Nicolas 
pres Nancy , Treue! 1860. (11 S.) [187] 

LOEW, L. Törteneti es vallästudom^nyi ertekezesek. 8. Szegedin , Burger 
1861. (IV u. 110 S., 80 x.j [188] 

MONUMENTA sacra et profana ex codd. praesertim bibliothecae Ambrosianae 
opera collegii doctorum ejusdem, Tom 1. Fase. 1. 4. Mailand , Fajini Co. 

1860. (XVI, 144 S. und 2 Lithogr. ö'/s Th.) [189] 

MULDER, S. I. 2Hp >203 npnyn bur\W' nb'b T 11 Handleiding 

vor eerstbeginnenden tot het Leeren Vertalen d. heil. Schrift. (2 Stuk- 
jes en Bijvoegsel). 8. Amst ., Mesquita 1861. (1 fl.) [190] 

[Anzeige im Weekbl. N. 36.] 

MUSiC used in the Services ofthe West London Synagogue. Principally com- 
posed etc. by Ch. Salaman. The ancient melodies harmonised and tho 
whole arranged etc. by C. G. Verrinder. Vol. 1. London , Addison 

1861. (10 Sh. 6 d.) [191] 

PALMER, WILLIAM. Egyptian Chronicles with a Harmony of Sacred and 
Egyplian Chronology and an Appendix of Babylonian and Assyrian anti- 
quities. 8. London , Longman 1861. [192] 

PROGRAMM zur öffentl. Prüfung der Zöglinge der Religionsschule (der jüd. 
Reformgemeinde). Inhalt I. Die jüd. Freischule zu Berlin. Eine pädago¬ 
gisch-geschichtliche Skizze v. Dr. Im. II. Ritter. 8 . Berlin , Dr. v. H. 
S. Herrmanu 1861. (17 S.) [ 1Ö3] 

[„Vorstehende Skizze ist dem unter der Presse befindlichen zweiten Theile 
meiner Gesch. d. jüd. Reformation entnommen“ (S.12).] 

(RAHEL). Briefwechsel zwischen Rahel und David Veit. Aus dem Nach¬ 
lasse Varnhagen’s von Ense. 2 Tlile. 8. L.eipzig , Brockhaus 1861 
(XIU, 274, 265 S., 3*/* Th.) I * 9 *] 

KOZSAY, JOS. Gedächtnisrede zur Erinnerung an med. dr. J<jn. Schle¬ 
singer, geh. in d. Vers. d. Budapester Gesellschaft d. Aerzte, 23. März 
1861. 8. Pest, Wodianer 1861. (18 S.) L 195 J 

[Ben - Ch. S.164.] 
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SCHULZ, E* A. H. H. Veteris testamenti de hominis immortalitate sententia 
illustrata. 8. Gottingae , Vandenhoeck 186!. (8 Sgr.) [1961 

SCHWARZ, GOTTL. Hilfsbuch für Lehrer der hebr. Sprache; 2. verm. und 
verb., mit einem Auh. exeget. Inhalts vers. Ausgabe. 8. Wien , Selbst- 
verl. (Dr. v. della Torre) 1860. (83 S. und 5 Bl. hebr.) [197] 

SCHWARZ. Rede auf den Tod Sr. Majestät Friedrich Wilhelm IV., König 
von Preussen, gehalten in der Synagoge zu Köln am 17. Februar 1861. 
8. Köln, Du Mont - Schaumberg 1861. (15 S.) [198] 

SPIEGER, JULIUS. Die Einwirkung des Judenthums auf die Erleuchtung 
und Veredelung der Menschheit, oder die sieben Lichter der israelitischen 
Religion im grossen Tempel der Aufklärung. Predigt, geh. am Sabbat 
Chanuka d. J. 5620 im israel. Tempel zu Temesvar. 8. Temesvar , 
k. k. Filial-Staats-Druckerei 1860. (15 S.) [V99] 

STERN, LUDWIG. Deutsches Lesebuch für israelitische Schulen in 5 Ab- 
theilungen. 1. u. 2. ßdchen. 8. Stuttgart , Hallberger 1861. (XII, 
136, VI, 215 S., 24 Sgr.) [200] 

VOSEN, C. H., Kurze Anleitung zum Erlernen der hebräischen Sprache für 
Gymnasien und für das Privatstudium. 6. Aufl. 8. Freiburg im Breis¬ 
gau, Herder, 1860. (114 S., 7» Th.) [2011 

— Rudimenta linguae Hebraicae scholis et domesticae disciplinae brevissime 
accomodata. 8. Friburgi Brisigavorum , Herder, 1860. (129 8.) [202] 

WIHL, LOUIS. Les Hirondelles, Poesies allemandes, traduites en fran<;ais avec 
un Essai sur la Litlerature Juive par P. Mercier. 8. Paris , L. Hachette 
1860. (288 S.) [203] 

[Die Abhandlung (— S. 94) knüpft an das Leben des bekannten Vf.’s der „Schwal¬ 
ben“ eine Charakteristik der poetischen Richtungen des modernen Deutschlands, welche, 
wie dies nicht selten geschieht, in den Fehler verfällt, den sie namentlich an den 
Deutschen rügt, das Bilden von Schulen und Richtungen. Der Uebers. verkündet 
eine neue Aera der Poesie, der biblisch-jüdischen. — Wir erfahren u. A. (S. 52), 
dass W. einer der ersten sei, die Rückert erkannten und anerkannten. Die Ueber- 
setzungen Mercier’s sind ohne Reim, nur der Anhang (S. 249 ff.) enthält gereimte 
Ueberss. von verschiedenen Freunden des Vf., der soeben zum Prof, am Lyceum zu 
Grenoble ernannt ist, und wie er zu seiner (von Gesenius benutzten) Dissertation die 
phönizischeu Inschriften gewählt (S. 11), so will er jetzt das Pelasgische dem Se¬ 
mitismus vindiciren; eine Skizze der betreffenden Forschungen brachte die Revue 
phitos. et religieuse , wie wir hier (S. 42) erfahren.] 

WISE, ISAAC M. The Essence of Judaism, for Teachers, Pupils and for 
Self-instruction. 8. Cincinnati , Ohio, Bloch & Co. 1861. (65 S.) [2041 


Allgemeine Literatur, 

Nöldeke, Th. Geschichte des Qoräns. Eine von der Pariser Academie ge¬ 
krönte Preisschrift. 8. Göttingen , Dietrich 1860. (XXXII u. 3 58 u. 
IS.) * 12051 

[Dieses gründliche Werk hat für die Leser unsres Blattes ein formelles und 
materielles Interesse. Dasselbe entspricht nämlich zum Theil demjenigen, was auf 
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dem Gebiete der Bibel als „Einleitung“ und höhere Kritik bezeichnet wird, und es 
ist gewiss nicht ohne Nutzen zu sehen, wie die Kritik ohne inneren dogmatischen 
Zwang und ohne äussere Rücksicht sich über ein Religionsbuch ausspricht, für dessen 
Entstehung und Geschichte zwar mehr eigentlich historische Quellen vorhanden, 
(m der „hterar. Einleitung“ behandelt) sind, welches jedoch als ein Ausfluss des 
echten „Prophet^mus“ betrachtet wird, „der bei den Israeliten so sehr hervortritt, 
vor Christi Geburt verschwand und erst nach langen Jahrhunderten plötzlich in Mu¬ 
hammed wieder auftrat (S. 2).“ Der Koran steht aber auch mit Juden und Judenthum 
in historischer Verbindung, und ist hier noch eine doppelte Aufgabe zu lösen, einer- 
seits den Einfluss der letzteren auf denselben erschöpfend darzustellen, wozu Geiger 
vor 30 Jahren m seiner bekannten Preisschrift einen Anfang gemacht, dessen weitere 
Ausführung hier (S. 5) gewünscht wird >), anderseits aus dem Koran, seinen, freilich 
hmr sehr unzuverlässigen Commentaren, — die z. B. jüdische Wörter nicht verstanden * *) 
und den Text in tendentiöser Weise verdrehen (z. B. der jüd. Dieb S. 151, vergl. 
S. 125), — nebst andern Hilfsmitteln der arab. Literatur *) die Geschichte und 
Culturgesch. der Juden in Arabien zu ergänzen *). Der Vf. vindicirt dem Judenthum 
einen grosseren Einfluss auf den Islam als dem Christenthum •), aber durch mündliche 
Mittheilung, da es vor dem Koran schwerlich irgend ein arabisches Buch gegeben 
eine einzige ganz kurze Stelle sei im Koran aus Psalm 37,29 wörtlich citirt (S.6). 
Dass die Juden von Jatrib, „welche gewiss selbst herzlich wenig von ihren heiligen 
Büchern verstanden,“ dieselben dem Muhammed gegeben, wäre ganz gegen die aber¬ 
gläubische Aengstlichkeit u. s. w. (S. 7). AuchS.m wird den Juden geistige Ueber- 


*) Vgl. such meine Abhandl.: Etwas über das Verhältniss der muhammed. Legende 
zur rabbinischen (im Magazin f. d. Lit. d. Auslandes 1845 S.286; Jüd. Lit. ( Jew. Lit.) 
§ 5 A. 42 u. § 15, Cassel, Art. Juden in Ersch , Bd.27 S. 167 ff., Einzelnes in meiuen 
Anmerkungen zu Maimonides, Tin”D (imiNOn Berl. 1847) u. Zeitschr. d. 
d. m. Gesellsch. VI, 538, zum Theil aus Anmerkungen zu Simon Duran’s jjq-) fiE/p 

wozu nunmehr auch eine Inhaltsübersicht der dem Salomo ihn Aderet zugeschrie¬ 
benen Abhandlung kommen soll. 

*) S. XXHI, vergl. über Tabut S.211, mein Handbuch S.X A.3, 4, vgl. Hagi 
Chalfa II, 458. Wir wundern uns nicht, wenn Graetz (V, 88) aus dem Umstande, 
dass solche Wörter (s. noch andre zu Maim. 1. c. S. 31, J. L. § 6 A. 11) im Koran 
„ohne Erläuterung“ gebraucht werden, folgert, dass sie bereits vor Muhammed ein¬ 
gebürgert (1) waren. Aus solchen, vielfach erklärlichen, Folgerungen besteht ein 
grosser Theil dieser Geschichte. (Zur Bemerk, das. S.88 A. 1, vgl. J. L & 21 A 10 
Catal. d. Leydn. HS. p.66.) 

*) Dazu gehören auch die Gedichte arabischer Juden (S. 124), vgl. HB. 1859 
S.22, Litbl. IV, 189, Vn, 691, Dozg, Recherches, 1. Ausg. I, 521, w t o die „primären 
Quellen“ von Graetz V, 102-6, Jew. Lit. p.59; Schahrastani deutsch II, 10; vgl. 
auch Litbl. III (1842) S.397, IV, 235. 

4 ) Ist noch eine Spur des Ketab al-Israilijjat von Wahb b. Monabbih (st. 732-3) 
vorhanden? s. H. Ch. V, 40 n.9826 (richtiger VII, 847); Herbelot Ketab HI, 35 fasst 
es als Geschichte auf, vgl. IV, 593 Vabeb, d. in. Ztschr. XV, 64 A. 3; ist der 
Commentator in Flügei’s Index VH, 1244 u.9013 ein andrer? Hammers Liter.gesch. 
steht mir nicht zu Gebote. 

•) Handb. S. IX A. 2 (vgl. Graetz V, 112). nrUD (S.6) heisst auch der Messias 
in jüd. Quellen (siehe meine Zusammenstellung bei £. Sachs , nil'H 1847-50 S.25, 
vgl. Hebr. Bibi. 1858 S. 111), vgl. auch ETfion ITH IV > 124 > wofür in rwan rITDIN 
(und npDN) n - 7: Nehemia. — Meine Bemerkung über David (HB. I, 111) hat 

sich in gewohnter Weise angeeignet Graetz VI, 459 (vgl. Abu Isa V, 488); ein 
„Beweis“, dass Benjamin „unmöglich im Jahre 1160 die Reise angetreten,“ und das 
ganze Räsonnement (S. 457-60) von dem „ruhigen Sitz des Pontificats“ (s. Asher II, 17) 
bis zur Anwesenheit Ibn Esra’s in Bagdad 1139 (vgl. S.453 nach HB. I, 92, H, 109, 
vgl. 111, 32) ist eine der gewöhnlichen Spiegelfechtereien, die das ungelehrte Publi¬ 
kum nicht controlliren kann (vgl. auch Litbl. HI, 398 A. 6). 






































lcgenheit durch ihre literarische Tradition zugeschrieben, „mag man auch ihre Gelehr¬ 
samkeit noch so gering anschlagen.“ Diese Urtheile sind zu allgemein, sachlich 
ungenau, und inconsequent. Wir können aber die zu unterscheidenden Momente 
hier kaum andeuten. Dass Muhammed nicht selbst die jüdischen Elemente aus jüdischen 
(etwa arabisch geschriebenen) Quellen genommen, hat schon Cassel (Juden S. 168) 
hervorgehoben. Allein die wörtliche Ue herein Stimmung von Stellen und Sprüchen 
in Koran, Sunne u. dgl. mit Bibel, Talmud und Midrasch ist eine grössere, als 
der Vf. anzunehmen scheint, und das Zutreffen einzelner Wörter und Wendungen 
ohne eigentliches Citat sicheres Kriterium historischer Abhängigkeit •). Dem Vf. ent¬ 
ging aber die Bedeutung mündlicher und doch formulirter Tradition im Judenthum, 
das Leben der Bibel, ihre Anwendung und Auslegung, ja noch ehe jene zu eigent¬ 
lichen Schriften geworden; und solche leibhafte Kenntniss und Gelehrsamkeit müssen 
wenigstens die jüdischen Vermittler Muhammed’s besessen haben, wie auch die heutige 
biblische Philologie über ihren kritischen Werth urtheilen mag. Die Frage, ob Mu¬ 
hammed ein [HNn Cj^O war ($• 8) > * n der That mehr eine dogmatische 

Bedeutung. 7 ) — Die Rücksicht auf Muhammed’s Verhältnis zu den Juden begegnet 
uns in dem Hauptabschn. des Werkes, welcher Abfassungs-Zeit und Ort der ein¬ 
zelnen Suren behandelt, fast auf jeder Seite (52-174), wir heben beispielsweise 
hervor, dass auch Muslimin die jüdischen Gesetze halten wollten (S. 134,vgl. 130-1); 
interessant ist die' Bemerkuug (S. 116), dass der Ausdruck Ahl ab-Kit ab erst in 
medinensischen Suren vorkomme. — Unter Kennern bedarf das Werk keiner Empfeh¬ 
lung, sie werden freilich einen Specialindex vermissen; in weiteren Kreisen ist der 
Gebrauch dadurch erschwert, dass der Vf. zu wenig auf des Arabischen Unkundige 
durch Uebersetz. der vielen arab. Stellen Rücksicht genommen. — Wir schliessen mit 
einigen zusammenhangslosen Bemerkungen. (S. 17) ist wörtlich 

und sachlich "pjpEn 'TiFINQ (s. zu Maim. 1. c. S. 21); die rationalistische Ansicht 
vom Schauen des Herzens — schon bei Tirmidsi [st. 892] — weist Kapoport (Chananel 
A. 14) bei jüdischen Autoren des 11. Jahrh. u. ff. nach. Vf. sieht im Koran nicht 
logische Beweisführungen für die Vernunft (S. 57), während £. Duran (ß^p 24a) 
gerade die argumentative Form des Koran urgirt. Im Bismillah (S. 88), welches die 
Juden später nachahmten (Litbl. IV, 569), ist nicht bloss (Jiid. Lit . § 5 A. 98), 
sondern auch (S. 92,359 Verbess.) jüdisch, s. zu Maim. 1. c. S.31 (vgl. Fürst, 

Lehrgeb. S. 50, Sabbatbl. 1846 S. 79). Sinnreich und befriedigend ist die Erklärung 
der, später zu kabbalistischem Unfug benutzten Anfangsbuchst, als Zeichen der Be¬ 
sitzer (S. 215). Die 70 Heuchler (S. 219, 220) sind eine kanonische Zahl (vgl. d. 
m. Zeitschr. IV,153, VI,91). Auch die äussere Geschichte des Koran bietet allerlei 
noch auszubcutende Analogien, z. B. die Ansicht von der Göttlichkeit der Varianten 
(S. 238, vgl. S. 241), auch die 7 Lesarten (S. 37 u. s. w., 336) haben ihre Analogie 
in den 70 Auslegungsarten und Sprachen (a. a. ü. IV, 158 [vgl. Ersch. S. n Bd. 31 
S. 55 u. A.80] S. 154, vgl. S. 147, wo zu lesen: und Moses die Thora u. s. w., vgl. 
auch das A. 4. nVITlN 'JJD die Masora (S. 279), IiääJ ) S. 305, 333 

(wie auch Chajjug’s ■yip'jn ; q arab. heisst), über Ursprung derVocalzeichen (S.309), 
= rpttn (S.335), die Ausschliessung des Taalik (S. 349), Pausalzeichen 
(S. 353, vgl. Kapoport , -py p. 110), die Vorsorge gegen sinnentstellende Zu- 

sammenziehuug (nvn’lND DN jer. Berachot c. 6, Ber. Rabba c. 15 Ende). 

L T eber hehr. Ivoranhandschr. (S. 359) s. HB. HI S. 113 N. 1116.] 


•) Als Beispiel vgl. Sure 31, 9 (S. 350 Ulmann) mit Psalm 104,5; in Sure II, 
45, 111, 166, 182, 203, 210,256, 161, 188 u. s. w. erkennt der Bibelkundige lebhafte 
Reminiscenzen. Eine ausführliche Zusammenstellung anderswo; vgl. auch d. m. Ztschr. 1. c. 

T ) Zu Maim. 1. c. S.33. Parallelen bieten auch Evangl. Joh. 7, 15 (vgl. Matth. 
13, 54, Marc. 6, 3), wogegen Isak Troki (II, 46) auf den Lehrer Jesus’ hinweist. 
Auch Muhammed wurde zuerst nur von niedrigen Leuten anerkannt (S. 75). — Zur 
„Brustöffnung“ (S. 75) vgl. zu Maim. S.24, wo Hos. 13, 8 hinzuzufügen. 
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2. Journallese. 


Berliner Revue , red. v. .7. v. Moerner, B. 25, H. 8 (S. 272 fT.): 
„Die jüdischen Gauner.“ [206] 

[Wie auch die Redaetion dieses KlatseliMattes von Zeit zu Zeit wechselt, der 
gemeine Judenhass findet hier immer seine Vertreter.] 


Botanische Zeitung , red. v. v. Mohr , N. 12: 

„Ueber die Lilie der Bibel.“ Von Jessen. [207] 

[Vgl. III S. 113n.U09.] 


Breslauer Zeitung , von Sonntag, 28. April 1861: 

„Der Judeneid und die preussischen Kammern.“ Von 1. Frankel. [208] 


Deutsches Museum, N.49, 50: 

„Dorothea v. Schlegel. u |Tochter Moses Mendelssohn^.] V. M. Kayserling. [209] 


Magazin /. d. Lit. des Auslandes, N. 16: 

„Muchanow und die Juden in Polen.“ [210] 

[Das aus dem Polnischen übersetzte Circular, welches der Warschauer Rabbiner 
M ei sei an die jüdischen Corporationen des Landes erlassen hat.] 

— N. 18: „Die Zerstörung Jerusalem^.“ [211] 

[Auszug aus Bernays’ „Ueber die Chronik des Sulpicius Severus. u ] 

— N. 21: „Das Judenthum im christlichen Deutschland.“ [212] 


Nouv. Revue de Theologie , vol. VII, 1 et 2 Iivr.: 

„Ruth.“ Par Renss. [213] 

Theologische Studien und Kritiken. 3. Heft (S.503-524): 

„Die Gefangenschaft und Bekehrung Manasse's.“ Von E. Gerlach. [214] 


Zeitschrift für christliche Wissenschaft und christliche hehre . Her. 
v. Holtenberg . N. F. 4. Jahrg., Aprilheft: 

„Ueber den gegenwärtigen Stand der Einleitung in das A. Testament.“ 
Von Diestel. [215] 

Zeitschrift f. d. gesammte luther. Iheologie 1861. 2. Quart-Heft : 
„Ein Beitrag zur Frage über die Cherubim.“ Von E. Engelhardt. [216] 

Zeit sehr. f. vergleich. Sprachforschung her. v. Kuhn. X. Bd. 4. Heft 
(1861) S. 267: 

„Ist ^ttpag = elef hindi?“ v. Fr. Müller. [217] 

— S. 269: „Semitica im Griechischen“ v. demselben. [218] 


3- Bibliotheken und Cataloge. 

(Neapel). Bei der Einziehung mehrer Klöster sollen auch aus deren 
Bibliotheken Bücher u. HSS. von grossem Werthe, hebräische Antiquitäten be¬ 
treffend, in den Besitz der Regierung gelangt sein. (Jew. Chr, n.334 nach 
d. Tsraelite). 
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Catnlog der Bibliothek der Synagogen-Gemeinde zu Breslau (Israel. Lehr- 
und Lese-Verein). 8. Breslau , Sulzbach's Buchdr. 1801. (150 S.) [219] 

[Nach dem Vorw. bat der genannte, am 29. Mai 1842 eröffnete Verein sein 
Local gesichert durch einen Vertrag vom J. 1844, im J. Fränkel’schen Hospital für 
ewige 7 Zeiten »). Von den Schenkungen, durch welche die Bibliothek vermehrt wor¬ 
den erwähnen wir nur die, vom vor. J. herrührenden Legate von C. S. Günsburg und 
M B Friedenthal (vgl. III, N. 8G9), weil diese im Catalog (v. S. 100 an) besonders 
verzeichnet sind. Am 28. März v. J. ist durch Beschluss der Gemeindeverwaltung die 
Bibliothek zur Gemeindebibliothek erhoben, ein jährlicher Beitrag von GO Th. dazu 
bewilligt und die Verwaltung Geiger übergeben worden, dessen Linladung zui Er¬ 
öffnung wir in N.20 mitgetheilt. Da auch in Berlin die Anregung zur einer Ge- 
meindebibliothek vorbereitet wird, und hoffentlich andere Städte folgen werden, so 
möchte ich hier den Wunsch aussprechen, dass man bei vorweg bedachter Gründung 
und Anlage den besonderen Zweck einer solchen Sammlung im Auge behalte, der 
auch mit massigen Mitteln zu erreichen ist, wenn man den eigentlichen, mehr der stren¬ 
gen Wissenschaft gewidmeten Instituten nicht Concurrenz machen will, so dass mit 
der Zeit die verschiedenartigen Sammlungen sich gegenseitig ergänzen, eine nähere 
Auseinandersetzung des Unterschiedes würde uns zu weit tiihren. Das liberale 
„Reglement“ ist vorgedruckt, — Der Catalog zerfällt, wie erwähnt, in 3 Reihen, 
und in jeder sind die, ziemlich zahlreichen hebräischen Werke nach dem Titelalphabet 
zweckmässig gesondert (wie schon in den Berichten) * *), in der Bibliothek selbst scheinen, 
nach der Vorgesetzten N. zu schlossen, die Hebraica der Hauptsammlung (S. 81-99) 
zwischen den andern Büchern aufgestellt, in Legat Günsb. (S. I20ff.) sind es die 
NN. 563-721 und 2 HSS., deren eine von Geig, ausführlich beschrieben (S.125ff.), in 
Leg. Friedenth. (S. 143 ff.) N. 1-249, also zusammen über 400, und mit denen der 
Haupts, wohl nahe an 1000 Werke, oder wenigstens Ausgaben (freilich auch allerlei 
eigentliche Dubletten) *), so dass die Sammlung der Zahl nach zu denen zweiten Ranges 
gerechnet werden kann, freilich mcht in Rücksicht auf Alter und Werth, da es vor- 


i) Wenn auch von dem sonstigen Wirken des Vereins hier sachgemäss abstra- 
hirt wird, so war doch der früheren Berichte — („Erster Bericht über das Wirken des 
jüd. Lehr- und Lese-Vereins in Breslau“ 8. [Brest. 1843], 20 u. I\ S., „Zweiter Be¬ 
richt u. s. w.“ 8. das., Dr. v. Leop. Freund 1844, 16 u. 2 S., mehr kenne ich nicht) — 
insofern zu gedenken, als dieselben auch Cataloge enthalten. 

*) Kleine Incousequenzen bei der Abtheilung sind diesem Verz. nachzusehen. 

*) Z. B. omj S. 83 (zuerst 17G81), yw EHÜ S * 98 (doppelt) und S. 150 zu 
verbessern. Die 8vo-Ausgabe dieses Buches in Oxford konnte ich in meinem Catal. 
S. 2802 N. 7570 (s. Add. p. CXXVIII) u. Handb. n. 1406 nur nach d. Bodl. Catalog auf¬ 
nehmen. Darüber macht ein (platonischer!) „Freund der Wahrheit“ in Ben-Chananja 
S. 95 folgende, — hoffentlich bei keinem anderen als Carmoly mögliche, — Bemer¬ 
kung: „Wir haben dieses Werk vor uns, es ist erstens ein Folioband und enthält 
zweitens das Lexicon Ohele {sic) Jehuda. An der Spitze befindet sich auch die 
Vorrede des Ohele Jehuda.“ Da ich weiss, und es oft genug ausgesprochen, dass 
Carmoly s literarischer Schwindel in der handwerksmässigen Verknüpfung von Lüge 
und Wahrheit besteht, so wendete ich mich an Zedner , der mir neulich Folgendes 
(wörtlich) schrieb: ist, wie der Compilator Isak b. Zebi Hirsch aus Soldin 

(y-b]) in derNeumark angiebt, ein "Vne 'D "1 lä’p, nicht — mUT obgldd 1 

unter anderen Werken auch dies benutzt und die Vorrede in extenso mitgetheilt wer¬ 
den. Letzteres hat fast nur Homonyme berücksichtigt, >* 2 ; theilt Vieles aus Abravanel 
und Beehai mit. Unser Exemplar, gekauft 1857, ist in fol., obgleich in dem weit- 

1 äuligen Titelgewäsche es deutlich heisst ; ich erinnere mich aber, als Kind 

die von Ihnen im Catalog angegebene Octavausg. gesehen zu haben.“ — Hoffentlich 
wird die Fortsetzung jenes „von achtbarer Hand“ eingesandten Artikels nicht noch 

2 Jahre (?) auf sich warten lassen, — wie die Belege zu den „Wanderungen“, und 
wenn er mir etwas zu wünschen übrig lässt, so ist es, dass er in die Hände von 
Lesern gelange, die mein Buch besitzen und etwas von der Sache verstehen. 
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zugsweise neue Bücher und Ansgaben sind. — Eine streng wissenschaftliche Critik 
ist durch die Bemerkung im Vorw. (S.VI) abgelehnt, dass der Catalog bloss eine 
möglichst kurzgefasste Liste sei und auf wissensch. Anordnung und Beschreibung durch¬ 
aus keinen Anspruch mache“; um so mehr hätte dem practischeu Bedürfnis* Rech 
nung getragen, und das dreimalige Nachschlagen erspart sein sollen — wir setzen 
nämlich voraus, dass die Geber nicht, wie Duuce in Oxford, die Gabe durch die 
egoistische Clausel verbittert, dass ihre Geschenke auch nicht in den Cntaloircn ein 
rangirt werden dürfen. Die alphabethische Anordnung wird übrigens auch bei wis¬ 
senschaftlichen Zwecken noch immer genug für sich haben. Wir finden aber auch 
nicht, dass die hier obeuangestcllte Eigenschaft der möglichsten Kürze consequent 
und zweckmassig zur Geltung gekommen, denn es sind längere Titel selbst nicht 
hehr Werke, oder deutsche u. lat. Titel hehr. Werke, mitgetkeilt, bei den hebr. ist häufig 
der Inhalt angegeben, und zwar gleich bei dem ersten (S.381) das zu den 

bekanntesten gehört, häufig aber nicht, so dass mehr Zufall und Bequemlichkeit des 
Titelabschreibens als ein Princip befolgt scheint; so z. B. fehlt bei piipi (S. 84u. 2100), 
welches gar nicht unter Hebr. gehört , der eigentliche Titel „Chald. »ramm “ und 
d. Vf. ■»„„sterus (s. Handh. S.97 n. 1377, wo der hehr. Titel übergangen). Selbst der 
Autorname fehlt nicht selten und bei weniger populären Werken. Vollständigkeit 
und Richtigkeit der Druckorte und Jahre ist wohl den Bearbeitern des Catal zur 
Pflicht gemacht worden, und war jeder Verstoss dagegen zu berichtigen. Der von 
vornherein abgelehnten Critik kann nicht zngemuthet werden, das Unterlassene nach¬ 
zuholen, und möge einiges bei flüchtiger Durchsicht Bemerktes als Berichtigung ge 
nügen. S.81 milT fehlt Autor u. Druckangabe, c « n nnSRt (Catal. Michail) 

ist nicht von Steinschneider (S. 81), der nur das Register hinzugefiigt, i,jj- nlc -) (S. 83) 
ist in Görz 1809, (S.87) eigentlich v. Satanow, f^OEn DU? zwischen die 

Theile von C’JET) 'b gerathen, mt£fO (S.92) „von dessen Schüler“ höch¬ 

stens im uneigentl. Sinne. Indem ich noch um gefällige nähere Auskunft über 
nnmitfO nnoo (S. 92, vom Vf. des nn'BCD D’JB? Catal. S. 1997 n. 3009) bitte, 
da mir bisher kein Frankf. Druck vom J. 1731 ff. bekannt gewesen (vgl. Wolf IV 452) 
schliesse ich mit dem Wunsche, dass man auch einige Sorgfalt für solche Verzeich¬ 
nisse um so weniger für überflüssig halte, je mehr Anspruch auf Beachtung die 
Sammlungen selbst machen dürfen.] 

a- <*** v _____ 

II. Vergangenheit. 

Die Familie Itzig (Jaf'e) in Berlin. 

Nach einem unbekannten Gelegenheitsgedicht von Satanow . 

An den Namen Itzig gruppirt sich eine interessante Partie berliner 
Culturgeschichte, deren Bearbeituug kaum jetzt noch möglich ist, da das Aus¬ 
scheiden so vieler darin figurirenden Persönlichkeiten aus dem Judenthum und 
die überhaupt in diese Zeit fallenden vielfachen Namensveränderungen den Be¬ 
arbeiter auf ausserliterarische, allmälig versiegende Quellen hinweisen. Mancherlei 
Material wird die, vom hiesigen Gemeindevorstande beschlossene Herausgabe 
der Grabschriften des alten Kirchhofes bringen (vgl. HB. II S.42). Wir geben 
hier einen kleinen Beitrag nach einem Flugblatt, welches, von Landshuth auf¬ 
gefunden , sich jetzt im Brit. Museum befindet, da es in Berlin keinen be¬ 
deutenden Sammelplatz und nicht genügendes, durch materielle Mittel sich 
kundgebendes Interesse für die literarischen Denkmäler unsrer Vergangenheit 
giebt. Die angefügten Notizen verdanken wir Zunz und Kayserling, Letz¬ 
terem gehört auch die Schlussbemerkung. 

Isak Satnow begrüsste den durch Reichthum und Freigebigkeit gleicli- 
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bekannten Daniel Itzig , welcher fünf und dreissig Jahre Oberlandes-Aelte- 
ster sämmtlicher jüdischer Gemeinden im preussischen Staate war (st. 21. Mai 
1799), mit einem sehr selten gewordenen hebräischen Gedichte, dessen Titel 
lautet: EMI D'jntP p WVrG DE' . . . m^lH DVD ...PITT TET 

rron dieid ]*ina .dnjüd prtt /b i nsa p"zb D":pn 'M tik n'* 'd dv 

.fü3pn] onyj -pjn 

Schir Jedidut „dem Ober-Landes-Aeltesten Herrn Daniel Itzig gewidmet 
an seinem 76. Geburtstage, den 18. März 1799 von Isaac Satnow.“ 4. 
Berlin, jüd. Freischule fl 799J (4 Bl ). 

Inhalt: Gedicht, acrost. pin HE' pH3’ p mit gegenüberstehender 

deutscher Uebersetzung, ein hebr. Gebet mit deutscher Uebers. und auf der 
letzten Seite ein Verzeichniss der 13 Kinder des Gefeierten mit seiner Frau 
Mirjam, einer Tochter der Simcha Bonem, Abkömmling des Moses Isserls, 
nebst Angabe des Geburtstages eines jeden derselben. 

1) Johanna ('DPOn), geh. am Gesetzfreudenfeste 509 [verehelichte Fliess]. 

2) Babette (’d!?D), gcb. 15. Marcheschwan 510 [verehl. Salomon, deren 
Tochter mit Alexander Mendelssohn verheirathet ist, st. in Maja* 1824|. 

3) Baurath Itzig , geb. 22. Kislew 5,1 ')• oo 

4) Blümchen , geb. 17. Ijar 512 [Frau von David Friedlancler], 

5) Elias , geb. 18. Schewat 515. 

6) Bonem, geb. 14. Sivon 516 [Y"ü wb* und “i v -)D DVD finden sich 
in mehreren Pränumerantenverz. Elias Sohn ist wohl Criminalrath 

Hitzig]. 

7) Baronesse Vögeiche, geh. Neumond Kislew 511 [Fanny von Arn¬ 
stein in Wien, starb 8. Juli 1818; schon in ENDin Berlin 1783 
als „Baronesse Arnstein“ genannt]. 

8) Zipporche, geb. 17. Schewat 520 [verehl. Eskeles]. 

9) Za erlebe, geh. 1 7. Siwan 521 [verehl. Sam. Levi, st. 11. Mai 1854]. 

10) Rebecca , geb. 26. Marcheschwan 524 [verehl. Ephraim). 

11) Jacob , geb. 13. Marcheschwan 525. *) 

1 2) Rächelche, geb 14. Nisan 526 [Recha starb nach 1826 unverheirathet, 
erblindet in Berlin]. 

13) Jettchen ODD”), geb. 14. Siwan 527 [verehl. Mendel Oppenheim, 
Söhne: Oppenfeld J 

Die 9 Töchter Ilzig's wurden schon im Jahre 1771 von einem jüdischen 
Dichter in deutscher Sprache besungen, Isachar Falkensohn Behr (einem 
Verwandten des Israel Sarnosc , welcher bekanntlich als Stiftsgelehrter im 
Hause Itzig’s eine Zeit lang lebte 2 ). In der u. d. T. „Gedichte eines pohlnischen 
Juden“ (Milan und heipzig. Hinz, 17 72) erschienenen Gedichtsammlung Behr s 
heisst es S. 1 5 : 

„In des Herrn D. 7. (Daniel Itzig 9 s) Hause befindet sich ein ver¬ 
stümmeltes Gemälde, worauf acht Musen zu sehen sind. 


') Isac (p*VK*) und Jacob (DpfrV) hatten zwei Schwestern zu Frauen; des 
letzteren Sohn heisst Bornheini, des ersteren Nobiling. 

a ) lieber denselben wird eine besondere Abhandl. v. Kayserliny : „Ein unbe¬ 
kannter Dichter“ nächstens erscheinen. 
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Apoll erblickt in einem Saal der Musen achl. 


Er blickt erstaunt, als er die Mädchen sah, 

Die sanft bestörzet vor ihm aufgeslanden, 

Und sprach zur zweyten: Wer, o sanfte Thalia, 

Sind diese holden Huldgöttinnen da, 

Die, Muse, in Dir eine Freundin fanden? 

Sie ward dem Purpur gleich im Angesicht, 

Und sprach: Verzeihe! Wir sind /.’s Töchter! .... 
Sie kennen die sanfte Elisabeth ! u [Elisabeth ist 2) Babette]. 


Zur pseudepigraphischen Literatur (Forts, v. s. 24). 

Wenn die, durch das ganze Mittelalter gehende, Ableitung der Wis¬ 
senschaften und Künste von Männern der Urzeit nach speciellen Sagenkreisen 
sich sondert, so scheint doch bei Begründung der Medicin und Astronomie, ins¬ 
besondere der höheren und geheimen, oder „prophetischen * c , die Sage von 
Alexander sich mit den abgezweigten Sagen zu verbinden, also auch mit 
der combinirten von Henoch-Hermes und den Aedculapiden, über deren 
specielle Ausbildung im Mittelalter noch Specialuntersuchungen fehlen. Was 
die Einleitung des Pseudo-Asaf von einem Zuge nach dem irdischen Paradiese 
berichtet, scheint mit dem zusammenzuhängen, was der Talmud 33 ) von Alexander 
und die Araber von dem Zweigehörnten erzählen. Jedenfalls berufen sich 
auf Beides die späteren Mystiker. 34 ) (Forts, f.) 


Die Gemeindebibliothek zu Mantua. Von flortarn. 

Cod. 8. 

«) üb)V HD’ Je&od Olam , kleines dramatisches Gedicht von lose 
Sacut, in welchem die Leiden, welche Abraham, nach den Midraschim, wegen 
seines Monotheismus zu erdulden hatte, in Scene gesetzt sind. Das Metrum 
wechselt, ist aber meist eilfsilbig in den Dialogen, kürzer in den Gebeten, 
Anrufungen u. dgl. Das Schriftchen befindet sich auch bei De Rossi (God. 1331) 
und in 2 Exemplaren,. deren eines, — v. Simson Kohen Modon geschrieben 
und mit dem Autograph verglichen, — unter meinen eigenen Handschriften, 
bei deren Beschreibung ich darauf zurückkomme. 

b) "rn^? nnsn Arucli das bekannte l Inferno von demselben 
Vf. Die Genossenschaft D’znn man in Mantua, eingerichtet durch 

**) Tamid, Ende (in der Zeitschr. Zion II, 84 wird jedoch diese Gemara den 
Saburäern zugeschrieben). Vgl. Elasar Worms im grossen Rasiel 15 a (12 c Lernb., 
vgl. Catal. p.606 n.8). 

SA ) Elasar Worms (vor. Aum.), Nachmanides, Mose de Leon, Josua Ibn Schoeib 
(wenn ich Cod. UW 99, Bl. 168b, richtig mit dessen mEm identificire); s. d. Nach¬ 
weis. bei Zunz in Geig. Zeitschr. IV,199 (vgl. V, 463) und zu Benjamin S.248. Der 
Plagiator G. Ihn Juchja (91b, od. 73b Amst.), der sich auf beruft, 

U w* M V ?'5 (. 
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Sacut (der seit 1673 dort lebte, wie aus den Acten derselben hervorgeht), 1 ) 
die zuerst dieses Sehriftchen herausgab, besieht noch und verfolgt das Studium 
Sacut's, dessen Todestag, am 18. Tischri 5448, sie jährlich feiert 2 ). — 
Der Cod. scheint älter als Basilea, da er noch ohne Commentar ist. 

c ) p|-|E Zebi Muddach Gedicht des Immanuel Frances gegen 

Sabbatai Zebi, mit der Erzählung der bezüglichen Uauptbegebenheiten. Be¬ 
findet sich auch bei De. Eossi Cod. 1331. 

[Auch in Cod. fleqqio 24,“ jetzt in Oxford; vgl. Wolf III, 1794b, Luzzätto 
im Seraveum 1840 P.*25 (Orient 1840 S.72), Proben bei Nept S. 291; vgl. Catal. 
p 1211. Das Todesjahr lmmanuefs, Bruders des Jacob Fr. (Catal. p.1211), ist unbe- 
kannt; über die, aus Carmoly bei Kayserling (Sept.ardhu S.210) herübergenonimene 
Confusion mit Jak. Immanuel Bocarro Frances y Rosales s. Catal. p.CXAl. St. J 


verräth durch den Fehler für seine Q uelle > nemlich Scheintob, mTlEN 

56b [auch 20a gehört hierher], wo jedoch poip wahr sch. für ynpO. Auch unter " 
schiebt Gedalja (91a) das Flammenschwert dem Talmud. Ferner gehört hierher die 
Bemerkung bei Hecamii zu JVBWO ( 29d ed * 1545 )’ dass die alteu Phl losophen vor 
Aristoteles die Existenz des flammenden Schwertes anerkannten, wahrscheinlich aus 
Mos. de Leon (^p^cn § 2 etc.), welchem zwar Henoch-Idris die Quelle der Paradies¬ 
geheimnisse (s. z. B. die Stellen aus ptfO ms * Abschnitt V (sic) bei 

Jellinek, ^ lon D’D II S- XXXII, 111, 195, nicht sehr correct abge¬ 

druckt*)), ja er scheint sich geradezu auf das Buch Idris zu berufen (20b meiner 
HS. heisst es: Dnip 3 np »IVB ’ w0 offenbar e,ne 

Glosse in den Text gerathen, ich habe im Catal. p.1849 ohi v s conjicirt, \gl. poriP 
134b Crac., die Stelle fehlt in der s. g. „vollständigen« Ausg. Lond. p.232). Den¬ 
noch bemerkt auch M. de Leon bei Gelegenheit vom Flammenschwerte. 1ED21 
narwamtoavo m»*« »in» Buche Alexander:!) ist dies ausführlich ge¬ 
schrieben.“ Schliesslich hat Jell. selbst vergessen, auf die von ihm gegebene Notiz 
aus einem MSI. Jczira-Commentar zu verweisen (der Mensch u. s. w. v. Donoio S. 
V A. 9, wo’Asaf 'rTVH aus H'iD'H oder 'JllWn [ so * n §96 genannt] entstanden). 
Das Land (n)'iyn scheint nach Egypten wird die Erfindung der Medicin 

(nebst Hermes) schon versetzt von Honein. [Zu Chwolsohn , Ssab. 1,787 ist zu be¬ 
merken, dassv4s.se/WrtMt selbst, Nan. p.58 unter Empedocles, die Identität des angeblichen 
"PSTI mit el “ Kifti bei Casir i I» 301 bemerkt, und dass der Cod. Nan. nur als 
Compend. bezeichnet wird. Den Ausdruck gebraucht auch al- Kifti selbst 

unter Hippocr. hei Crtstrt 1,236 von Honein’s Bericht, wie von dem des Grammati¬ 
kers Job., wo ihn jedoch Casiri uuübersetzt lässt, vgl. auch Wiistenf. S.30 Z. 3, der 
die Bist. Medicornm deslsak b. Hon ein combinirt. Die begründende Anekdote des el- 
Kifti vom sTmor wird wiederholt von Ihn Abi Oseibia, Journ. As. 1854 T. 3 p.246, vgl. 
p.244, Haifi Chalfa IV, 126, wo erst S.127 das Ojun al- Anba citirt wird; Cfnvols. 1,247, 
11,601]. Vielleicht befand sich die betreffende Notiz Honein’s in seinem Comm. zu etc. des 
Hermes (bei Chivols. Altb. Lit. S.133; Gutselimid, Ztschr. d.d.m.Ges. XV, 82 hätte wohl 
auch Honein beachten sollen), oder in seinen Anmerkk. zu dem (Pseudo-) Galen scheu 
Cornm. zu HippocratesSchwur (worüber anderswo); vgl. auch die syrische Heroengeschichte 
bei Chwols. I, 794. — Vielleicht ist auch der Name ,,Ludln“ (Lurinl der Erste^ und 
Zweite für Agathodämon und Hermes (bei Chwols. 1, 793) von q »-|)7 (Genes. X,22), 
also Lud, dem Sohne von (1. Chron. 1,11), abzuleiten? 

») Siehe Catal. I. h. p.1989. St. 

>) Hier scheint ein kleiner Irrthum obzuwalten. S. starb am 2. Sukkottage 
(1. Oct. 1697), wie ans der Grabschr. (bei Wolf u. -|QPD ISDN UI> 140) hervorgeht, 
die Todesfeier wurde wohl verlegt. St. 

*) Ein Specliuen der wichtigen Varianten und Verbesserungen uiusu aus Mangel an Kaum für die 
Forts, dieses Art. Zurückbleiben. 
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Cod. 9. 

a ) n^nnrmii npn du tid 5or? tlarke ha - A Hkkuel 
etc Beginnt: njmnn[©] nxn nnxo 103 ni'mxn HD’ Hpjn '3 ’n« -6 jn 
D'?j?jn crp ’3 njmnn ’n^a o?'p Tib'rjub p« '3 noi’pi n^>ij?sn HD’ [xn©) 
hd [HD’) «in© hpjh «in ni’mxn orp p [103)1 njnjnn «in dsipd© noi 
’3 djoxi . nyunn |^7 j ni>it nn« pix -’sx ppini» m©n -|b j’xi njtunn] 
HC3 fnyn ni] inxp 1331 .hi? x^>i ©on |Dn| Ü^iyn nimm <ro b 
c©n nvna unn mn , nii? n^>i [oon] n©on^> np^n: nni’na n^ijfsn pjp 
'131 HH 1« [m n’ nx] rrnx hd 3 mpiim f'nbl ’p©^> p^m. 3 ) Das 
Scliriflehen (44 S.) besteht aus einer Einleitung und 6 Capp. mit den Ueber- 
schriften: O^n Pipj, pn© 'j , ppp 'J , ns •: , nns 'J , pop 'j und einem 
7. beginnend: lPHSl 1’mpPnoi Hpjn yri IPll. Jedem der ersten 5 geht 
ein Gedichtchen voran, auch in der Einleitung* kommen zwei vor. [Das erste 
lautet in meinem Fragment, nach den Worten: "np:n 'D"ll T|D Ijtoi mn 
tnsb bsttü na ny’era [sic] mno tidi nyunn -no zns:n -mn: foigender- 
maassen: 

4 ) inn no3n n^ya -no bw n^yo bx n\byb 'n nsnn 
-npy ti !>n -noyn di pn mm m oy npaoi nsy 
np: "noi pffn rmmw (?n^a| rm^o ay y'yb ~\b er ^Dena an ?opo St] 
Das zweite lautet: n\x)*j # n pien pnn -npn nai pop nipn o^n -npn 
nwas bj nirorrt pb m n’taniwmfn “npn '« npn 

•01*60 dd «som iiianm n^on too ne/onn pisi 

Das Ende lautet: P3 HD' n^QH “3 0110*1 DH31H i?3 OVp D^nntCT 1031 

wn no* o^n *3 iroin new o*iain 6« i?3o "6 nn oovpi a»nnn 

wm dh oP pn nä-D n'insn ’ro nxn nnw D'yjy ns 3 ^> 

n*n nn *3 pbn py3 o*^33n o*3nn 6# bo nn . cp n« -poon 
lies n^3p ^y3 ^3tyo bib uen*BW pod m .iavpi no* «in nnn 

n bü , b nQ , c'n 1 ? , n # D'^n t y'tDn . Alles lässt mich vermuthen, dass 
das Schriftchen von Abraham Abulafia herröhre und vielleicht identisch sei 
mit den bei Jdlinek (Philos. u. Kabbala S. VII unter 1) genannten „gram¬ 
matischen Abhandlungen ich kann die Verweisung auf desselben „Auswahl“ 
nicht vergleichen, da ich diese nicht besitze. 

[Abulafia sagt in seinem Briefe an Salomon (8.18), indem er seine regelmässige 
Bildung betont: nPiyDH ’pnpil «ipon *010^1 'l^b *nilD 133 hüb n327 

^y3 iNip v tf ny on*ioi^ D’p'soo onso ny pnpiD »msna; iy ’pso % i 

•jlisn *S3 oyiv bD m irin3 pnpl ? er rühmt sich also, eigentliche gramma¬ 
tische Schriften (vgl. Landauer, Litbl. VI. 381, Jitd. Lit. S.404) verfasst zu haben, 
von denen freilich bis jetzt keine auch nur dem Namen nach bekannt geworden. 
Für die Verinuthung, dass Abulafia der Vf. sei, sprechen äussere und innere Gründe, 
so z. B. die Form der dreizeiligen Gedichte, wie in dem folgenden (in 

der mir vorliegenden HS.) Ende der Einleitung: 

□’O© l^m D’X‘33 ’^3© ni?3 m’l ©0© (sic!) 1HPD* 

D’OV nn« Dl’ «123 D’©’X l«3jn» 131 73© HNO nn 

D’on ob bv *imn 3i©n dji n^yo n^»j?n D’n^x nn 

und vgl. ein ähnliches am Fhide des HQN» mitgetheilt von Landauer im Litbl. 

*) Ich habe die Varianten meines zu erwähnenden Fragments mit Mortara’s 
Text combinirt. St. 

4 ) S. oben S. 23 A. 31 über mein Fragment und Cod. Vat. 239, wo vielleicht 
nur das Gedichtchen? St. 
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VII, 474. Der Vf. knüpft hier gleich zu Anfang die 5 Vocale an nifcOBn pp ( Dan - 

12 , 6 ), d. h. an die 5 Bnchstaben des Wortes [TtNPD» welches fn d. h. das 

Alphabet enthalte; es sei die Bewegung (njJDH = 'iS Vocal) verknüpft mit der 
Sphäre u. s. w. Aehnliches findet sich im VIII. Theil des “I1N> welcher die 

behandelt, wie überhaupt der grösste Theil dieses Werkes die ganze 
Grammatik und selbst die Terminologie zum Substrat der Mystik macht; — vgl. V, 

2 (Buchst, p): HD [ty] bn * 6 « mn 11202 pyo Ot TO02 nb ’2 

moipnn dn ’2 n 2 ’et na j’ejo^ ieten *n i®k rrooo ’bP yit^n 

«'ni [m] 11202 niion Ht p'in« y’joi» ho pnpr 6 0101210 per ob«o 

PQND 'tpn njTT , — vgl. die Stelle bei Jellinek, Phil. S. 39, u. S.V1 Anm. 4 (aus 

VIII, 2), wo zuletzt die mir vorliegende HS. liest: jqjü 0’D*l DHBD D'j ittH *1 n “IED1 
“INC □ 'Hp, ansta tt 3np wie bei Jell., wonach auch die Beziehung auf Gikatilia 
wegfiele, der jedenfalls erst als Schüler Abulafia’s (Catal . p. 1462, vgl. Jew . Lit. 
p.307 zu 111) die Vocalmystik im 3. Th. des pija njj und dem entsprechenden -po 
n*lpjn * n eigentümlicher Weise ausgeführt zu haben scheint. Abulafia selbst sieht 
im Buche liahir nur Andeutungen (vgl. Jüd. Lit. S. 413 A. 24, Jell., Phil. S. 43, Jew. 
Lit. p.324), und spricht doch von vielen Werken der Weisen nach der Tradition des 
Gottesnamens, fortfahrend: CO^ G’ai121 DHEDO oi>«2 10N3Ü Oü by ’OCDOl 

20210 ceo tooio npio noD -\b obi« bzx 12 71 «« *6 np'io piy by 

lPIsbü pbrD* Sollte schon zu seiner Zeit das -pp»j des Asche existirt haben? In 
der Vorr. zu nCN 5 ) (bei Jell. S. 34) behauptet er, dass kein Jude eine Mo¬ 
nographie über den Gottesnamen verfasst. 

Ich wollte mit diesen kurzen Bemerkungen nur auf die allgemeinere Bedeutung 
unsres bisher unbekannten Schriftchens für die Geschichte der Kabbala hinweisen. £<•] 

*>) tatfn UN Or ha- Sechei von Abraham Abulafia. Die bei 
Jellinek (Phil. S.39 A. 16, auch ncn D“Ü VIII, 160) mitgetheilte Stelle stimmt 
mit der HS. überein. 6 ) Am Rande der Stelle im 8. Theil: 'N rTOb“i miä 
•yinw D’JB “fP Cy bat der Abschreiber eine Anmerkung mitcopirl, nach 
welcher die Punktation geändert ist, 1PNIZ/ ’CO iTVnDnb . Am Schluss 
ein Widmungsgedicht mit dem Namen des Vf. und seines Vaters, dessen Endes 

P’2 ni’i ooj> «2 pn o’oi y ’'o '2 ‘-\‘b '«'o 
pilO’l in 020« 20K0 D012« 02 

[Das Endgedicht befindet sich vielleicht bloss in diesem Codex? Die Einleitung 
(vgl. Jell. S. X A. 13) beginnt: j'tEOa 1«0 013p O-EMINO 02211100 0V02 
D’D^MO □ > ’ 0/«0 D’l’iyo > es folgt das unter a) mitgetheilte Gedichtchen und das 
Register der 10 symbolisch benannten Theile, deren I bis VI nach den 22 Buch¬ 
staben, nemlich I bis j-j, II bis i, IU ^ 3 , IV q bis g, V VI 

dann VII p & p, VIII 1 n, * x H ’ H 1 , x H > H ’ 1 • Sie entprechen dem vollständi¬ 
gen Namen des Vf. (Jell. S.39), dessen Buchst, sind. Die Unterabtheilungen wer¬ 

den als D’Pjy» aber aucb als D’pbn bezeichnet, was selbst den Abschreiber mit¬ 
unter verwirrt, so z. B. *3 'D *2 pbn ist d »e 2. Unterabth. des II. Th. 
und das 0 des Namens QH“|2N ; '“1 ]Q>D j’JJJ ',“1 pbn »st die HI. Abth. des 

II. Th. ^0 das “1 von H“IED> in Th. VII-X wird der behandelte Buchstabe der 
Unterabht. sogar p^p bezeichnet, daher das ) bei Jell. S. 29 zu streichen (s. 

Ä ) So ist wohl auch für ^ron D“0 (“lEO) bei Jell. S.VII A. 5 zu lesen? 

•) Für by (EH DDE S.40Z.1 liest die mir vorliegende HS. '□önnDD ? eigenthümlich 
ist ( voa Vl) »tintig“. S. 41 ist das Schaukeln von rechts nach links u. s. w. em¬ 
pfohlen. St. 














oben unter a), im Epilog wird daher 38 für die „kleinen Theile“ oder Qiyjy an¬ 
gegeben. Das Werk selbst beginnt: '-j '-j 'j '3 vriVDlN WD . '«H p^nn 

]Q-d 'n yw 'n p^n , 'd 'n '-\ '3 '« Dwm nK/cn mjn nwan rp^n 
1TD3^ 'n fc’pBO bD njnio nbnn , |im Index msns TIU] n$nD "HU 

iTISnBD irjpn rcrun 113'EP ]B TU pPE’ WH • Nach den, bei Bis- 

cioni (Plut. II Co«J. 20, p.237 in 8 .) angegebenen Schlussworten nNDin rrns* linde 
ich noch einen Epilog: '131 "|^> >PO”D 133 PJP, Ende in’ D’Dnn PB^B lO’D Pli. 

In Bezug auf den Inhalt dieses Werkes will ich noch zwei interessante Einzel¬ 
heiten erwähnen. III, 2 (Buchst. findet sich ein Gleieliniss, welches vielleicht 
das Original von Bocaccws und Lessing’s Parabel von den 3 Ringen 7 ). VIII, 2 sagt er 
ausdrücklich, dass Kainez aus Pattach und Chirik bestehe: "013 j>Ep !?3 Hn&’ 

in: btv oeo mipji ip rnis n>p pop misi pi>ni nns in nip 331101 

© mian HMD irmpl D'BD injlDn (wie vor ihm Ahr. Bahli, und Hedessi § 169, 
». Jew. Lit. p.323 A. 21), — der Abschreiber der erwähnten HS. macht das Zeichen 
~ stets am Ende der Zeile zum Ausfüllen. — Was die von Jell. (S. V) hervorge¬ 
hobenen Sprachkenntnisse Abulafia’s betrifft, so war die angeführte Erklärung von 
längst bekannt (s. z. B. Ibn Tibbon in p'ilin m^Dil KTTYB s - v -)> un< * ist 
es bemerkenswerth, dass er selbst (S. 14) gesteht, sich wenig mit Mathematik 
(nVlIÖ'l?) beschäftigt zu haben, weil nichts davon in’s Hebräische übersetzt worden 
(vgl. Jiid. Lit. S.439, die Uebersetzung des Euclid durch Moses Ibn Tibbon geschah 
im J. 1270). Auch in unserem Werke kommen griechische, aber sehr gewöhnliche 
Wörter in Betracht, nach IV, 4 (Buchst, y, über Zahlwerth) zählt HTDltfilO) 390, 


royo ppin^> p”ini >nb püinp pni bN p>p pon ioin icn> dni (* 
pjp '3n3u Toni covoi N3i p’nnaoi p>pn ^»biPi ninN po>n 3 PBbnni 
3">'3 ~3 pbo pbo by\ pjib$> nbc bi ppb'» by pho nip nt 131 ioinp 
by tb bN ijco r.iiDn pibon nsb» di>pb pcnp by mu un bN ... 
niom p-bic bsx nipb >oi> neu ioip pi PinN3 ]no ppn *)b>n -n 
nbc i’3‘B H3 ibvp ’3ii 03^ pho h'.ib ioip yiP3i 03 ^ r6>rur6 Bp3i 
D’j! 3 ~i pp N3 V3N ’j'i'3 pnon n>pb 103 vrjn nionj n'nm nbjion 

03 TCE' N^B >13 DIN T3 P’blOP PP 1 ? PSI N^> 3NP PBJ) PO V3N PN 
03 31B> N 1 ? DN ION '3 1133 P3'^>BP bN V3N PN PSI'l 31B> BN 1PB11’ 
P'PP 31B’ N^B 11J1 bl PJTDE'B PE11 O’N 31B’ DN1 PJBTB Päll O’N 
l’Pl 1'3N ’13J1 CN3 3B übw 11V ^31 P P^V’N i;0 31B'B31 >1133 P10J 
1^> ‘,PJ l’JINB 1NEPO P’P CPO "PN ^>31 Dl’l Cl> b3 ]3P PN D>p’V30 
ipid’V3p "3 b io; inN pvi 13 P’P xb >3 bbip P’P *b ppi p>biop 
1>3N >13V 1N1B3 03^ P3PJ1 113P ]0 P’blOP ”bm 1’3N 1^> bol 3BB IV 

iv iov Dwyb P 3 i~ cpP p’pi pp >je^ cP'ipBo iBi 3 i DPos by ibl 1>0 

VNB C3 UB'bp 'P> 'BPB lb D’IOINP P101NP CV lb Plp 13 . i>inO’B 

D^lNl b UNön 1BN3 'BP PN D’älO OmN ]’NB 101 b 3’BP^ PB ib 
OVP 1’>1V ON l’NB ’JEOl '131 lJ’JEO U’B’30 1B13’ 1JP13B PN 131B31 1J31B3 

moiv Pcipo 3 ppbpop di> bo P’b nbv^> D’Eso onb pjiiop ppivX 3 
ii 3 Po P’bicp pb’i v>i 3 cp M 3 iv O’is^ dn ibp ponpi pionp >oi> 
DV D’NipiP P^> D’INIP pbo^ P10PP 31BP1 PONP 113P> INI 1J3^> PW’B’l 
11>3n N1P bN3 l’CP ’B’NO B’N b PNI’l '131 PODpPl PNJpP 11DP1 'P 

. 'i3i iobv «in bN3 n>3ni 

Das Verhältniss dieser originellen Fassung zu den bisher bekannten, kaum über 
Abulaiia hinaufreichenden (bei Liebrecht-Dunlop, Jost , Jellinek, U iner , s. Wiener 
Jabrb. III, 171) soll anderswo erörtert werden. 

f \ 1 i (f) V 1^1 . IS^ 

' t ’ l 
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ebenso ropJI "Ol and das griechische DUUWDX» ferner jn 5]ij 359 ebenso -\ q )} 
HEÜ, C“IX iinn, auch in anderen Sprachen „ Satan“, und mit o 

Satan, mit « die Mehrheit = > und zwar IX 1 "! und bedeute 

ninsj’n 'm ^ja. oder von tri^o» nnro ’rw. indem die dhü *» »ihrer* 

Sprache nX'D’OD j ebenso wie die Elemente heissen, deren 2 naturgemäss steigen 
und 2 fallen etc. 

Zu den bei Jell. S. VIII genannten HSS. dieses Werkchens sind hinzuzufügen: 
Flor. Plut. II Cod. 18, Vat. 233, De Hasst 1406 (libri stamp. p.81), Münch. 58,2, 
Canonic . (in Oxford) 25; wo der des Buchhändlers Fl. Aschkenasi hingekommen, 
weiss ich nicht; einen anderen beschreibe ich gelegentlich ®). Vielleicht ist auch 
das im CoUeg. Neophyt. in Rom beiindlichc n*X , angeblich über Beresch. und 
Rabba v. Abraham b. Ascher (Wof/Tp.33) das unsre?? St.] 


Zur Editio princeps des Meor Emijim. Von j. Zedner. 

Die von Zunz (Kerem Chemed V S. 153) mitgetheilte handschriftliche 
Glosse zu Cap. 20 Ende: &b r6yo^ naio ’huü dx ]yüb x-npn oon mm 

wsrtn iroyo ü'^dk'o nbuo o ’irnoD px ntox ’mox »ruii&o "]nx ybn 
xoH4i ru^Bnn ’nsio 1 ? pen wtc\i »nxoiw ^"i D’ODnn naio TDr6 “ixo iy 
jvjrn TBnxi ixo 'xn man loxon pi y oi hd^h rx jjyon bl dtüx 
♦ . . . inr 1 xpn \xm ntDX O 'Ol X'jpnD giebt den Schlüssel zu der 
vorher (S. 150) im Namen Rapoporfs berichteten Existenz von Varianten. 
Die Kritiker mochten mit der captatio benevolentiae sich unbefriedigt erklärt 
haben, so dass Asaria genöthigt war, zu Bl. 87, wo die gerügte Stelle und 
88, wo die Entschuldigung, einen Carton drucken zu lassen, aber wohl 
nicht hindern konnte, dass einige Exemplare des ersten Druckes erhalten 
wurden. Wenigstens ist ihre Spur durch das zufällige Auto in Brody nicht 
untergangen, sondern hat sich in dem aus H. J. Michaelas Sammlung erstan¬ 
denen Ex. des British Museum erhalten. Es ist jedoch N. 2126 des rmä’IX 
D”n, das die von Zunz copirten handschriftlichen Zusätze enthält, nicht 
hiehergekommen; das mir vorliegende Ex. hat einige Randglossen von der 
Hand des ersten Eigentümers Samuel Melli (s. Zunz ebend. VII S. 123), 

•) Die der Buchhandl. A. Asher Co. zum Kauf angebotene HS. in kl. 8. 
auf Seidenpapier (einige Bl. Pergament) von sehr deutlicher grosser spanischer Hand 
etwa Anf. 16. Jahrh. und sehr gut erhalten, w r urde am Tage nach Sukkot d. J. 

(also Oct. 1755) wahrscheinlich von Simon Tausk (pQ , ')^ > wohl aus 
Böhmen) einem Manne (der Name ist radirt) in der Provinz Cleve (NVI'bp) überlassen. 
Zu Ende des 2. Werkes ist eine Notiz von sehr frischer, weniger deutlicher, spani¬ 
scher Hand, herrührend von einem Ahraham di Lonsano (vielleicht der später ge¬ 
taufte, Catal. p.699?), nicht H “))vj'DX> W]e der deutsche Umschreiber einzelner 

Wörter es gelesen. Die HS. enthält: 

1* rVH "15)0 ( s0 deutlich!) d. i. ein allegorischer Comment. über Ruth, 

anfangend: c’DrPDO X^lOX^ 1X0 “MX 10 *) D V )D p n St * nm 

DHttfn “inx pX3 n^jn "Jino 0X1 > ist also offenbar identisch mit dem (vielleicht 
verändert) gedruckten (Catal. p. 1130), mir aber jetzt nicht zugänglichen. Nach dem 
Ende / H l:X*1p ist eine Art Epilog: mp bl pT rX“OT "inxi , 

wrorin die Ankunft des Messias A. 5160 (d. i. 1400) versichert wird; kurz vorher ist 
eine Abbildung des Leuchters mit der Ueberschr. □'pj-j ITEltfn Xt> “IK/X hl. 

imbönn t^lTE) v * M. Recanati, endend, w r ie der gedruckte, dass der Verf. 
nicht weiter gekommen. — 3. 721W • 
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scheint später fünf verschiedenen Besitzern nach einander gehört zu haben 
von denen keiner die bibliographische Rarität bemerkt hat. 

Und dürften auch unsere Leser jenen Freunden Asaria’s beistimmen 
weiche den Ausdruck ernster Warnung vor der Sünde nicht als Ucberlreibung 
betrachtet wissen wollten; so werden sie dennoch, bei der grossen und all¬ 
gemeinen Verehrung, welche dem Verfasser und seinem Werke gezollt wird 
Jenem den Uehergriff verzeihen, und dieses gern in seiner ursprünglichen’ 
Form hergestellt sehen. Ich gebe hier, mit Hinweglassung einiger geringeren 
Verschiedenheiten, die im Texte ausgelassene Stelle, wie sie 87a, Zeile 8 
v. u. des ersten Druckes nach den Worten plED DID np lOUEt’ no 193 
(Zeile 4 v. u. des Cartons) folgt. 

nrrn töw rmn xb *ana bj 's idi 

DnrotffopeH ,‘mj‘»iopwnw fcwa 1 ) mm «pin 'i mo nt d'js nra 

Py ^ppN »Dm Dl PiJN Ip’ED’ Np map DHKt HJOJ CjEN litfN 

rmn nrva nPnjn -vyaw b'bnn 'b 'rbwvs now na ntai , idod 
hd\x enica n r\wnr\ ma nivj; noa pi nac/a nnaa na vnw 

pyoap /iai rra ww oma wan >:b ynbün niatn /di a^ 

??rp aPi piDD t,o« ncnDi »nn piDB aan vma o-idk n^6 
T ~ Pa 'b nn^ai , navjn ip )\xa/ id^did ’nn mm .... -pc^n wn 
l^an^D zp 'b irPsnü naP non , o^'Pn na'i>"i arm -jsr^a nrvo a«n ncK 
by d") linsncr loa ... nmonn l&ton ]o hu wner noip yin ^ ^ 
c"aom nana u”n) nacrn na won nna ^a 'bi ... naio rwan ^ ini5> mon 
... cnso 'i?a r.Pnjp nan (nonai \qw ^&an ipnot^ ^b rno^na 

Lin den Baum für die weggelassene Stelle und Endbemerkung auszu¬ 
füllen, sind im Carton mehrere Beispiele zu ynw “ 1 BD 0 , ferner die Stellen 

87 b Zeile 10 lanpntf Dy bis D'DIS nBU, Zeile 6 v. u. pan p bis 

1*033 N'PI, 88 a Zeile 6 'Dl nmaaai hinzugekommen. Ueberdies hat der 
Verf. auch Gelegenheit genommen, einen Irrthum des ersten Druckes, wo 

88 a Zeile 8(15) niBDinn bya statt citirt war, zu berichtigen. 

Sonst findet sich in unserem Ex. keine bemerkenswerte Aenderuug, 
auch keiner der anderen bei Zunz erwähnten Zusätze. 


1) Die mit gesperrter Schrift gedruckten Stellen zeigen, dass A. meist nach 
dem Gedächtnisse citirt. So das nächstfolgende Ci tat schon oben 68a, wo er es schön 
rechtfertigt — [Auch mein Expl., v. Elchanan David Sanguine gezeichnet und aus 
Venedig stammend, hat Bl. 87,88 d. Ed. pr. Äf.J 

Aufforderung. Es wird in Berlin die Herausgabe einer stereotypsten Rabbinischen Bibel 
(rr6ru m*npo) beabsichtigt, in welcher hauptsächlich die alten und besten grammatischen und 
einfachen sachlichen Commentare berücksichtigt werden sollen. Diejenigen, welche derartige HSS. von 
gedruckten oder ungedruckten Werken besitzen und dieselben zur Vergleichung oder zum Abdruck 
überlassen, oder sich selbst beider Revision betheiligeu wollen, mögen ihre Bedingungen in frankirten 
Briefen, oder auf dem Wege des Buchhandels, an die Adresse der Buchhandl. A. Asher & Co. mit¬ 
theilen, zugleich die Beschaffenheit der HSS. möglichst genau angebeu. 


Briefkasten. Hm. K-K. Der Expedient versichert, Ihnen N. 19 & 20 längst geschickt zu haben, 
am 10. VI sind dieselben noch einmal abgegangen. lieber ^12150 steht das Richtige schou bei Zunz, 
Z. G. 221, Catal. p.2020. — Wo ist nJV“I ]!*p ? p bekommen? Frank in Paris weiss nichts davon! 
— V. Beil Chananja haben wir N. 21 bis 25 nicht erhalten! Die Bibi, ist regelm. abgeseudet 

FriedLländersche Buchdruckerei in Berlin. 





























